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Regierung und Reichstag.
Gtn ganzes Bündel von Ermahnungen , Warnun¬

gen und auch Drohungen wird den Reichstags -Mit¬
gliedern in die Ferien nachgeschickt. Wenn der Reichs-
rag nicht nach den Ferien schneller arbeitet , soll er
iurch die Schließung statt der Vertagung der Session
bestraft werden, und die Mitglieder werden alsdann
um den Vorteil der Eisenbahnfreikarte kommen. Zu-
glerch wrrd in verschiedenen offiziösen Korrespondenzen
erklärt , der Reichstag müsse in der Konkurrenzklausel-
.rage „unbedingt " einlenken, weil die Regierung nach
einem Scheitern des Gesetzentwurfs unter keinen Um-
l QI rr ? ,. etnt ® neuen derartigen Entwurf einzubrinaen
beabsichtige. Eine andere offiziöse Korrespondenz ver-
Uchert, daß der Bundesrat einstimmig beschlossen habe,
ver^Vorlage über die Wiederaufnahme im Disziplinar¬
verfahren in der vom Reichstag angenommenen Fassung
nicht zuzustlmmen, falls der beschlossene Zusatz über die
zu gewahrende Einsicht in die Personalakten aufrecht-
erhalten bleibe. Das alles sieht nicht nur nach Un-
»reuiidlichkeit gegenüber dem Reichstag aus , sondern
man bekommt auch den Eindruck, als mache es dem
Bundesrate ein gewisses Vergnügen , den Reichstag an
die Wand zu drücken. Der Bundesrat ärgert sich offen¬
bar beträchtlich über die Volksvertretung , und das
driickt er denn mit einer Unbekümmertheit aus , von
der man nicht sagen kann, daß sie geeignet sei, die Be¬
ziehungen der beiden Körperschaften zu verbessern. Was
die Frage der Konkurrenzklausel betrifft , so mag es
schon sein, daß eine bessere als die vom Reichstag ge¬
fundene Form möglich ist, aber dann sollte man den
üblichen Weg der Kompromißverhandlungen ein-
schlagen, der in solchen Fragen von mehr technischer als
voUtischer Natur stets der empfehlenswerteste ist, und
mit einigem Entgegenkommen von beiden Seiten
loürde sich unschwer eine Verständigung erzielen lassen.
DieAnkündigung , daß im Falle desBeharrens des Reichs¬
tags bei seinen Beschlüssen unter keinen Umständen ein
neuer derartiger Entwurf vorgelegt werden würde , ent¬
spricht weder der sachlichen Zweckmäßigkeit noch dem
Grundverhältnis zwischen Regierung und Volksver¬
tretung . Nicht der Reichstag würde bei einem Verzicht
ans wiederholte Behandlung der Materie leiden, son¬
dern die Angestellten im Handelsgewerbe wären die
Leidtragenden , und schon um ihretwillen darf keine
Regierung , die höhere Gesichtspunkte im Auge hat
oder doch haben soll, einen Zwist mit dem Reichstag
dahin erweitern , daß ansehnliche Schichten der arbeiten¬
den Bevölkerung die Opfer einer kleinlichen Zänkerei
werden. Wir geben zu, daß es sich in bezug auf den
Gesetzentwurf, betreffend die Wiederaufnahme im
Disziplinarverfahren , etwas anders verhält . Hier kommt
in der Tat eine Prinzipienfrage zum Ausdruck. Nach
den Beschlüssen des Reichstags soll der Bernte, der
gegen seine Disziplinierung Revision einlegt, die Mög¬
lichkeit haben, aus / der Einsicht in seine Personalakten
zu erfahren , was seine Vorgesetzten hinter fernem
Rücken über ihn Schwarz auf Weiß niedergelegt, haben,
wie sie über ihn urteilen , ob sie, ihm gerecht werden, ob
sie ihm ein Unrecht zugefügt haben, und auf welche
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Also ich soll euch wieder mal ein Erlebnis von mir er¬
zählen? — Na, schön denn, ich habe da eine Geschichte auf
Lager, die euch interessieren wird . Aber Ruhe am Tisch kitte
ich mir aus ! ■ _

Ihr wisst, ich hatte Anfang des JahreS eine kleine Iwei-
Zimmer -Wohnung in der Princeton Street . Gerade keine
sehr angenehme Gegend, da in der Räche des Hafens , aber es
war eben Ebbe in meiner Kasse, und ein jeder kann ja nicht in
der fünften Avenue wohnen. Eines Abends, ich las oben den
»New Aorker Herald ", hörte ich vor dem Hause unten ein
Auto Vorfahren. „Nanu ", denke ich, .„wer erhält denn .hiar so
vornehmen Besuch?" Da kommen auch schon Schritte . die
stiegen herauf , und ein paar Augenblicke später klopft es
lräftig an meine eigene Tür . — Einen Korridor gab es in
der Wohnung nicht, die Zimmer lagen direkt am Treppenflur,
st- Ehe ich noch rufen konnte, ging die Tür auf und herein
lhazierte ein ziemlich großer, schlanker Herr im feierlichen
Gchrock und einen spiegelnden Zylinder auf dem Kopfe.

Bei dem bewegten Leben, das ich während der letzten sechs
pahre in diesem schönen Lande geführt hatte , hätte ich eigent¬
lich an Überraschungen aller Art gewöhnt sein können. Aber,
swl' mich der Teufel , wenn ich je die Fassung verloren habe,
so war ,das jetzt der Fall . Ich stand steif da wie eine Bild-
wule und starrte aus großen Augen auf meinen Besucher.
A êses scharfgeschnittene Gesicht mit der hohen Stirn , der
Udlernase und dem hervorspringenden Kinn war mir gut ge-
^ug bekannt. Ich hatte es schon tausendmal gesehen, wenn
ouch nicht in natura , fo doch in allen möglichen Mbildungen,

Einflüsse unzutreffende Eintragungen zurückzuführen
sein mögen. Das ist allerdings nichts Geringes , was
die Reichstagsmehrheit da beansprucht, und man kann
sich ganz gut vorstellen, daß bureaukratische Gemüter
einen nicht bloß gelinden, sondern sehr heftigen Schreck
bekommen, wenn sie hören, wie fortan in das Dunkel
der Disziplinarakten hineingeleuchtet werden soll. Aber
ein Einwand ist gegen solche Besorgnisse zu machen,
und seine Triftigkeit ist unwiderleglich. Nämlich was
jetzt dem Reichsbeamten gewährt werden soll, das haben
mehrere süddeutsche Bundesstaaten , ihren Beamten auch
bisher schon verstecktet, und weder die Disziplin hat dar¬
unter gelitten , noch sind anderweite Unzuträglichkeiten
für das Staatsgefüge die Folge gewesen. Man kann
vielmehr annehmen , daß die bloße Tatsache der Er¬
möglichung solcher Einsichtnahme dazu geführt hat , daß
die Disziplinarakten mit größerer Vorsicht behandelt
werden und daß sie nichts enthalten , was nicht der
Kontrolle durch eine unter Umständen notwendig wer¬
dende, also gerad-e bei der Einleitung eines Disziplinar¬
verfahrens sich ergebende Nachprüfung erwiesen werden
kann. Warum denn überhaupt geheime Führungs-
register ? Aber der Bundesrat will nun einmal die
Einsicht in die Personalakten nicht zulassen, und wenn
er bei der Weigerung bleibt, so wird der Reformentwurf
allerdings nicht zustandekommcn. Auch in diesem Falle
würde der Reichstag nicht der Leidtragende sein, son¬
dern die Best inten  wären es. Beide Drohungen
offizroser Korrespondenzen, die auf die Konkurrenz¬
klausel bezügliche und die andere betreffend das Dis-
ziplinarverfahren , erinnern ein wenig an die bekannte
Berliner Redensart : „Warum kauft 'mir Vater keine
Handschuhe? Es geschieht ihn, ganz recht, wenn mir
die Hände erfrieren ."

Nun aber die Frage , ob Schließung  oder Ver¬
tagung  der Session ! Es ist wahr , der Reichstem hat
viel kostbare Zeit mit allzu ausgedehnten Beratungen
über mehrere Etats , vor allem derr des Reichsamts
des Innern  verbracht und verbraucht. Indessen ist
das eine herkömmliche Erscheinung, daß man , statt sich
über sie zu erregen , lieber fragen sollte, woher sie
kommt. Wenn der Reichstag Jahr für Jahr viele
Wochen auf allerdings unendlich ausgedehnte Unter¬
haltungen über Spezialfragen des Etats verwendet und
wenn er in dieser Hinsicht ein in keinem anderen Par¬
laments vorstellbares Bild barbietet , so muß schon die
regelmäßige Wiederholung des Vorgangs dazu an-
reizen. nach dem Warum zu forschen. Aus nichts
kommt nichts. Der Grund aber beruht darin , daß wir
nur einen Schein konstitutionalismus haben, daß die
Regierung nach dem Reichstag nur gerade so viel fragt,
wie es schlechterdings unvermeidlich ist, daß sie sich aber
nicht im geringsten bemüht, einen intimen Einklang
mit der Volksvertretung zu finden. Der Reichstag kann
zehnmal  Wünsche äußern , so lehnt sie der Bundesrat
hinterher ab. Der Reichstag könnte manchmal eher den
Himmel bewegen und sich geneigt machen als den Bun¬
desrat . Der Reichstag würde sich vollends um jede
Wirkung und jede Einwirkung bringen , wenn er das,
was er zu wünschen und zu fordern hat , nicht minde¬
stens dreimal sagte und es jedesmal noch mit aller
Kraft und Deutlichkeit, auch mit aller Umständlichkeit

von denen zu jenxr Zeit die illustrierten Zeitschriften und
Schaufensterauslagen wimmelten. Kein Zweifel , der Mann
ba vor mir war niemand anders als — -der Präsident von
Amerika!

Wäre ich hierzulande auf die Welt gekommen, so würde
ich ihm,wahrscheinlich, nachdem sich das, erste Erstaunen aelogr,
mit einem gemütlichen „Wie .geht'?' . Herr Präsident !" die
Hand geschüttelt haben. Aber als gebürtiger Europäer konnte
ich mich dazu nicht entschließen. Ich begnügte mich mit einer
stummen Verbeugung und rückte ihm dann einen Sessel her¬
bei. Er nahm Platz, stellte den Zyliffder sorgfältig neben sich
auf den Teppich, schlug ein Bein über das andere und sah mich
aus halb zusämmengekniffenen Lidern eine Weile behaglich
an. Dann sagte er : „Altes Kamel!"

Nun lacht ihr, und ich kann euch versichern, ich ĉ t das¬
selbe, wenn auch erst nach ein paar Sekunden, die ich benötigte,
um ein möglichst dummes .Hkficht zu schneiden. „Tom
Howard !" rief ich, mir auf den Schenkel klatschend: „Du bist
es ! — Da Sin sich ja nett hereingefallen . Ein Wunder ist das
aber nicht. Die Maske ist großartig ! Kein Theaterfriseur
könnte dir das nachmachen."

„Ach was , die Maske", knurrte er. „Ms wenn es damit
getan wäre ! Sie nützt einem verd - . . wenig, wenn man es
nicht versteht, die Sprachweise, Körperhaltung , Gesten und alle
sonstigen Eigentümlichkeiten deS Originals anzunehmen . Ich
war acht Tage in Washington und bin dort meinem Vorbild
wie ein Schatten -gefolgt, umjede  Einzelheit seines Wesens
bis ins kleinste zu studieren. Na, die Mühe war wenigstens
nicht umsonst. Ich glaube jetzt demPräsidenten nicht weniger
zu gleichen, als ich in früheren Fällen dem Richter Parker
dem Bankier Addock und dem Komponisten Herrings geglichenhabe."

Um es gleich zu sagen, mein Freund Howard war auf den

unterstriche. Hätten wir eine organische Über¬
einstimmung  zwischen Regierung und Reichstag,
mag man das nun parlamentarisches System oder sonst¬
wie nennen , so würde in einem Tage erledigt werden
können, wozu jetzt Wochen nötig sind.

Die gereizten Vorhaltungen an die Adresse des
Reichstags nützen gar nichts ; so klug wie seine Tadler
ist der Reichstag auch. Man schaffe vernünftige Zu¬
stände, gesichertere Grundlagen des Zusammenwirkens,
und der Reichstag wird so schnell arbeiten , wie er es
gern möchte, wenn ihn nicht die Verfahrenheit und
Schiefheit unseres ganzen politischen Systems immer
wieder daran hinderte.

Dis Iurückeroberung des
MsnfchLn.

Von Pfarrer Fritz Philippi (Wiesbaden ).
Füv das Großstadtzeitalter bedarf es keiner langatmigen

Erörterung , daß unser bürgerliches Dasein und die gesamte
Bezrehungswelt der Menschen untereinander unter die Über¬
gewalt der Wirtschaftsfrage gekommen ist. Ich sehe darin das
Besondere und Neue der menschlichen Lebenssituation , daß
die Wirtschaftswelt als s e l b st ä n d i g e Größe dem Menschen
gegenübertritt und die Persönlichreitswelt bevormundet bis
in ihre innersten Angelegenheiten. Im agrarischen Zeitalter
der Menschheit war die Wirtschaftswelt ein zwar oft eigen¬
sinniger . aber der Untertänigkeit sich bewußter Knecht. Im
industrialistischen Zeitalter ist der Fabrikherr der erste An¬
gestellte seines Werkes.

Es war anders geplant von dem Menschengeist, der die'
Maschine erfand . Die Maschine sollte Zeit machen, und der
Men,ch sollte endlich es gut haben. Frei und selbständig wollte
er sein. Nun ist der Mensch ein Handlanger der Maschine,
und in dem unzerreißbaren Netz der Wirtschaftsfragen ist die
Persönlichkeitswelt gefangen . Der Wirtschaftsgedanke schaltet
nicht allein souverän in seiner Fabrikhalle , auf den Wersten
und dem Weltmarkt . Nein, wir sind in der gespensterhaften
Gefahr , daß alles, wa- wir zum persönlichen Leben rechneten,
Beruf , Lebensbetätigung , unter eine unglaubliche Fremdherr¬
schaft gerät . Unser Leben soll nicht mehr Menschenangelegen¬
heck, sondern Wirtschaftssache sein. Die Wirtschaft hat sich an
den Platz des Menschen gestellt und will unser Dasein be¬
wirtschaften.

Aus der angemaßten Souveränität der Wirtschaftswelt
das Menschendasein zurückzuerobern, ist die Zeitaufgabe des
Menschengeschlechts, die auf Sein oder Nichtsein gestellt ist.
Der Mensch muß s i ch haben, sonst kann er nicht atmen . An
Stelle des Wirtschaftsbrauchs muß wieder Mensche n-
fi11  e treten.

Aber diese Zurückeroberung des Menschenlands aus dem
wirtschaftlichen Absolutismus findet allenthalben nur den
Glauben an seine Unmöglichkeit. Es ist eine Massen¬
suggestion. daß „dagegen nichts zu machen sei". Man kommt
in pen Geruch eines Schwärmers oder Sonderlings , wenn
man für möglich und nötig hält , daß einmal eine Zeit kommt,
die den allgemeinen Befreiungskrieg des Menschen aus der
Wirtschaftssklaverei ausruft.

Worauf gründet sich solche Sonderlingshoffnung ? Ich
antworte : auf die Struktur des inneren Menschen. So sehr
die wirtschaftliche Grundlage sieh verändert hat, so unveränder¬
lich bleibt die innerliche Grundlage der menschlichen Existenz

höchst wundersamen Trick verfallen, unter der Maske irgend
einer allgemein bekannten Persönlichkeit den Leuten die
Taschen auszurauben . In solchen Fällen redet er, in seiner
jeweiligen Verkleidung, auf der Straße , aber auch in Museen,
Lesesälen und sonstigen öffentlichen Orten vorher dazu aus-
ersehenL Personen an. Seine Opfer sind über die unverhoffte
„Ehre" stets sehr erfreut und nichts liegt ihnen ferner als der
Gedanke, daß der berühmte A. oder X. sie während des Ge¬
sprächs um ihre Geldborien erleichtern könnte. Wenn sie dann
ihren Verlust gewahr Werren, ist Howard natürlich schon
längst über alle Berge.

„Diesmal halbe ich es auf Eurtis Stainford oder richtiger
gesagt, auf lerne Banknoten abgesehen", erklärte Howard jetzt
auf meine Frage . .

..Was ? ! stainford ? rief ich. „Der Multimillionär und
Eisenibahniomg?

„Ganz recht! steht im Begriff , wach Europa hinüber-
zilfahren. Dort must er früher einmal aus irgendwelche Weise
Arger mit ^Kreditbriefen Qel)a6t haben. Kurzum , er nimmt
schon Uff -zahren niemals mehr solche mit hinüber , sondern
Kassenscheine, d>.e er in der inneren Brusttasche seiner Weste
astfbcw.ahru. Die Abfahrt seines Dampfers ", fuhr Howard
fort, „war auf heute nachmittag 2 Uhr festgesetzt. Eine
knappe 'stunde vorher gelang es mir , Stainford •im Zentral»
Park abzufangen . Er begrüßte das vermeintliche Staatsober¬
haupt sehr liebenswürdig und zeigte sich überhaupt von seiner
angenehmsten Sette . Ich merkte indes bald, daß der alte
Fuchs dafür seine guten Gründe hatte . Mit ein paar ge¬
schickten Wendungen brachte er nämlich das Gespräch auf die
„North Kentucky Bahn ", für die er gewisse Vorteile zu er,
reichen wünfchte."

„Ah, sehr gut ", unterbrach ich Howards Bericht. „Und
während er dir sein Anliegen vortrug , nahmst du ihm . .
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und so ist's die ruhende Basis, daß  aufderpersönlichen
Tüchtigkeit , aus dem menschlichen Qualitäts¬
wert das gesamte Wirtschaftsleben beruht.
Die Wirtschaftswelt kann nicht aus dem Menschen machen,
was s i e will. Alles Wirtschaftsunternehmen braucht nicht
allein materielle Leistungsfähigkeit , sondern menschlich-
sittliche  Garantien . Mit der Unsolidftät läßt sich auf die
Dauer kein Geschäft machen.

So wird die drohende Übermacht der Wirtschaftswelt in.
'dem Augenblick zur bloßen Gebärde, wo man sie durchschaut,
daß sie ohnmächtig ist ohne die sittliche Verantwortung der
Persönlichkeiten, der Unternehmer und Arbeiter . Die Wirt¬
schaftswelt kann gar nicht ernsthaft rücksichtslos sein gegen
die Persönlichkeitswelt , sonst ruiniert sie sich selbst.

Gerade der Großbetrieb , der nur den Bruchteil eines
Arbeitsganzen dem Arbeiter in die Hand gibt, rechnet mehr
noch als auf die Genauigkeit seines Maschinenmaterials auf
das Verantwortungsbewußtsein des Men¬
schen . Diese Verantwortlichkeit kommt in einer etwas ver¬
änderten Form als Verantwortung für das Ganze , als
sittlicher Solidaritätsgedanke,  der allein die
Wirtschaftlichkeit hochstehender Betriebe verbürgt . Das ist
schon eine neue Lebensform , die Solidarität des sittlichen
Arbeitswillens , und ist der Beweis , daß die Persönlichkeits-
Welt im Vormarsch ist.

Menschenschutz  vor wirtschaftlicher Übermacht! Diese
Forderung hat in einer Reihe von Schutzgesetzenbereits als
Staatswille gesetzlichen Ausdruck gefunden . Auf dem Gebiet
der Hygiene, der sozialen Fürsorge , der Boden- und Woh¬
nungsreform , um nur einige zu nennen , organisiert sich der
Abwehrkamps gegen den Absolutismus der Wirtschaftswelt.
Der Drang zur Menschenhilfe wird in Form und Farbe
anders , mittelbarer ; an Stelle des unmittelbaren
Wohltuns tritt die Wohlfahrtseinrichtung , und aus
dem Almosen  wird ein Recht des wirtschaftlich Schwachen.

Das sind Ansätze zu neuen Lebensformen , zunächst mit
materiellem Ziel . Aber wer will leugnen , daß z. B . das
Streben nach Einschränkung der Arbeitsdauer im Wirtschafts¬
betrieb und nach Möglichst völliger Sonntagsruhe seine
W u r z e l hat in einer Gegenwehr des inneren  Menschen,
in einem Verlangen nach Atmungsfreiheit.

Es ließe sich noch vieles sagen ; wir stehen da in Anfängen,
oft voller Unklarheit . Wir sind auch hier noch übermäßig
materiell interessiert . Aber wenn der menschliche Solidari¬
tätsgedanke weiterhin im Marschieren bleibt , wird er sich not¬
wendig vergeistigen  wollen , und die Parole der Zukunft
wird lauten : Die Schutzorganisation für den
inneren Menschen!

Im Zeitalter der Organisation brauchen wir einen Zu¬
sammenschluß zu einem neuen — religiösen — Aufbau
unseres Bolksganzen . Wir heißen ihn „die Menschenkirche".

Vorläufig können wir nur wünschen, daß die Notlage des
inneren Menschen möglichst weithin empfunden werde. Dann
ist die Zeit der Zurückeroberung des Menschenreichs nahe.

politische Übersicht.
50 Iahre Rotes Kreuz.

In diesem Fahre kann das Rote Kreuz «das Jubiläum
seines 50jährigen Bestehens begehen. Eine überaus segens¬
reiche Tätigkeit , die der leidenden Menschheit in Krieg und
Frieden im reichsten Maße zugute gekommen ist, begreift
dieser Zeitraum in sich.

' Die geordnete Pflege der verwundeten Krieger ist ein ver¬
hältnismäßig junges Geschenk edler Menschenliebe. Die
Armeen Friedrichs des Großen zogen noch ohne Kranken¬
pfleger in den Kampf, und lediglich den Offizieren war es
gestattet, sich als Verletzte durch einen „Knecht" aus dem
Schlachtfeld forttragen zu lassen. Freiwillige Krankenpflege,
die aber noch ganz des zielbewußten Plans ermangelte , trat
in einigermaßen größerem Umfange evst in den Freiheits¬
kriegen "hervor . Aber auch später noch, im Krimfeldzuge wie
in den Kämpfen von 1889, war die militärische und freiwillige
Hilfe so unzureichend, daß der Schweizer Henry Dunant . erst
durch seine ergreifende Schrift : „IIn Souvenir de Solferino"
die Anregung zur Bildung von Vereinen , die sich der geord¬
neten Pflege der Verwundeten im Kriege widmen, geben
mußte . Auf seine und anderer warmherziger Männer Be¬
mühungen hin erstand auch die Genfer Konvention
vom Jahre 1864, zu der bis heute alle Kulturstaaten ihren
Beitritt erklärt haben. „

Im Feldzuge gegen Dänemark trat dre planvolle Für¬
sorge des heimischen Roten Kreuzes gum ersten Male hervor.
Eine Summe von 19 000 Talern , aus freiwilligen Beitragen
gesammelt , bildete den materiellen Grundswck. Im Kriege
1866 wurde bereits die stattliche Summe von 500 000 Talern

„Seine Kassenscheine? — Leider ging das nicht. Er
hatte sie nämlich noch gar nicht bei sich. Auf der „Oceamc
hatte sich in letzter Stunde ein Maschinenschaden herausge-
stellt, so daß das Schiff erst heute abend um zehn Uhr abgehen
kann. Stainford erzählte mir das ganz nebenbei, danach kam
er sofort wieder auf sein Sorgenkind , die Kentucky, zu sprechen.
Ich erinnerte mich aber nun plötzlich, eine wichtige Verab¬
redung zu haben und bat ihn, mir den Schluß des Vortrages
nach seiner Rückkehr von Europa zu halten . Davon wollte er
jedoch nichts wissen; er drang in mich, ich möge ihm noch
heute irgendwann im Laufe des Tages eine Viertelstunde
widmen , in meinem Hotel oder sonstwo. Leider wäre mir das
nicht möglich, erwiderte ich. Jede Minute meiner Zeit sei be¬
setzt. — „Wirklich jede?" — Ich tat , als rechne ich eifrig nach,
„Warten « ie", sagte ich dann , „um neun Uhr hole ich meine
Frau in der Princeton Street ab, wo sie eine Jugendfreundin,
die in bescheidenen Verhältnissen lebt, besucht. Kommen Sie
dorthin , wenn Sie wollen. Es wird sich da wohl für uns Ge¬
legenheit finden, noch ein paar Worte zu wechseln." — Er
schien überrascht , versprach dann aber pünktlich zur Stelle
zu sein. Offenbar glaubte er, der Präsident sei seinen
Wünschen nicht , ungünstig gesinnt, wolle aber mit Rücksicht
auf die Volksstimmung ein öffentliches Zusammensein mit
ihm vermeiden . Es tut mir leid, den armen Woody*) in ein
so schiefes Licht gebracht zu halben. Aber jeder ist sich selbst
der Nächste, und ein Restaurant oder dergleichen als Rcndcz-
vcusort zu wählen , ichien mir doch zu riskant ."

Ich hatte How-ard ungestört zu Ende erzählen lassen.
„Du sprachst von der Prmceton Street ", sagte ich jetzt. „Hast
du Stainford etwa hierher zu mir bestellt?"

Howard nickte gelassen. „Allerdings, das tat ich. — Er
kann jeden Augenblick hier sem,"

*) Spitzname des Präsidenten.

Wiesbadener TrzgAM.
aufgebracht, während die den Depots zugewiesenen Mate-
rialabgaben  einen Wert von anderthalb Millionen
Talern darstellten. Zum erstenmal führten nun auch Son¬
derzüge  der freiwilligen Krankenpflege den Lazaretten
Lebensmittel und Heilstoffe zu. Im Verein mit Preußen be¬
mühten sich damals auch die Landesvereine der übrigen
deutschen Staaten in hohem Maße , das Kriegselend zu l̂in¬
dern. So verpflegte u. a. der Bayerische Verein z. B . in sechs
Hilfslazaretien etwa 3000 Verwundete.

Als einheitliches, geschlossenes Ganze trat das Rote Kreuz
dann im Kriege 1870/71 in die Erscheinung. Die aufge¬
wandten Geldsummen und Werte für Nährungsmittel be¬
liefen sich jetzt auf mehr als 6 6 Millio neu Mark.

Die Taten der Nächstenliebe des Roten Kreuzes sind mit
unauslöschlichen Lettern in den Annalen des großen Krieges
für alle Zeiten verzeichnet. Aber sie beschränken sich seitdem
nicht bloß auf den Ausbau und die Erlveiterung ihrer
menschenfreundlichen Einrichtungen auf heimischem Boden
und bei den zahlreichen Kämpfen in den deutschen Kolonien
und Schutzgebieten; nicht minder segensvoll gestaltete sich die
Wirksamkeit des Roten Kreuzes auch auf i n t e r n a t i o -
Italern Gebiete in Kriegs- wie Unglückszeiten. Es braucht
nur an die Kämpfe zwischen Rußland und der Türkei 1877,
Serbien und Bulgarien 1885, Griechenland und Türkei 1897,
den Bnrenkrieg 1899/1900 und den Feldzug Rußlands gegen
Japan 1904/05 erinnert zu werden , wo überall das Deutsche
Rote Kreuz mit Rat und Tat zu Hilfe eilte. Auch beim Erd¬
beben von Messina 1908 entfaltete es eine umfassende Hilfs¬
tätigkeit , dann wieder im Kampfe um Tripolis 1912 und im
Balkankriege.

Ein besonderes Kapitel bildet die rege Betätigung des
Roten Kreuzes auf sozialem Gebiete, insbesondere bei Epide¬
mien oder bei Linderung des durch verheerende Naturgswalten
heraufbeschworenen Unheils . Namentlich ist aber auf dem Ge¬
biete der Volksgesundheitspflege sein Walten von unschätz¬
barem Werte geworden. Hand in Hand damit hat der Aus-
bau der Gesamtorganisation des Deutschen Roten Kreuzes
vorbildliche Gestalt angenommen.

So hat denn auch im Hinblick auf das 60jährige Jubiläum
das deutsche Volk reichen Anlaß , voll Anerkennung und Dank¬
barkeit ans die segensreiche Tätigkeit des Roten Kreuzes zn-
rückzublicken, und es wird gewiß jede sich ihm bietende Ge¬
legenheit gern ergreifen , diesen Gefühlen auch sichtbaren
Ausdruck zu verleihen.

Eine deutsche Legion für Siiöwestafrika.
Von Geh. Regierungsrat Dr . Hetzer (Wiesbaden ),

Mitglied des Wehrvereins.
Im deutschen Volk wird es als Schmach empfunden, daß

sich deutsche Männer und Jünglinge finden , welche für 4 Pf.
Taglohn unserem Erbfeind in der französischen Fremden¬
legion Sklavendienste leisten. Die Maßregeln aber, welche
gegen diese der europäischen Zivilisation hohnsprechende fran¬
zösische Unsitte von deutscher Seite getroffen werden, lassen
befürchten, daß sie das gesteckte Ziel nicht nur nicht erreichen,
sondern im Gegenteil den abcnieuerlustigen oder wegen Ver¬
gehen Strafe siirchtenden Deutschen die Wege zur französi¬
schen Fremdenlegion weisen. Diese Befürchtung ist vor länge¬
rer Zeit auch im „Wiesbadener Tagblaii " ausgesprochen und
der Vorschlag gemacht worden, eine deutsche Legion für unsere
Kolonien zu bilden, und in diese unter denselben Be¬
dingungen , wie es die Franzosen für Ausländer tun , Frei¬
willige deutscher Staatsangehörigkeit aufzunehmen . Unter
dem 27. September v. I . hat sich der Gesamtvorstand des
„Deutschen WehrvereinS " diesen Vorschlag zu eigen gemacht
und in bemerkenswerter Weise erweitert . Darnach müßte
die „deutsche Legion" von etwa 16 000 Mann aller Waffen die
Zusammensetzung einer heimischen Friedsnsdivision mit
heimischen Gehältern und Löhnungen erhalten und dem
Kriegsministerium unterstellt werden. Vorbedingungen für
den Eintritt wären wie bei den anderen Truppenteilen : deut¬
sche Staatsangehörigkeit , Tauglichkeit und Freisein von
Zuchthausstrafen . Vom Augenblick der Meldung  ab dürf¬
ten auf Grund gesetzlicher Bestimmung vorher begangene
Vergehen und Übertretungen  nicht mehr verfolgt
werden. Um Fahnenflucht und Selbstmord in unserem Heer
zu verhindern , müßte jeder deutsche Soldat das Recht haben,
Einstellung in die deutsche Legion zu verlangen . Da nun oft¬
mals unmündige deutsche Jünglinge nach Frankreich fliehen
und dort unbedenklich in die französische Fremdenlegion ein¬
gestellt werden, so könnte dies nur dadurch einzuschränken
sein, daß auch bei uns die Einreihung in die deutsche Legion
ohne Einholung der Einwilligung der Eltern und Vormünder
erfolgen würde . Als Kolonie käme in erster Linie das auch
für Europäer gesunde Deutsch-Südwestafrika in Betracht. Von
der bedingungslosen Aufnahme Unmündiger abgesehen, wird
wohl ein jeder Menschen- und Vaterlandsfreund dem Vor¬
schlag des „Deutschen Wehrvereins " zustimmen können. Denn
eine solche deutsche Legion würde nicht nur einzelnen Un-

„Den Teufel auch'." fluchte ich-, „"Da hast du mir etwas
Schönes eingebrockt. Früher oder später mutz der Schwindel
herauSkommcn und dann wird man sich an mich halten ."

„Du mußt dir eben in den nächten Tagen eine neue
Wohnung mieten . Wegen der Kosten mach' dir keine Sorgen.
Du bekommst natürlich deinen Anteil vom Geschäft. Haupt¬
sache ist, daß es klappt."

„Ich bin dessen noch gar nicht so sicher", ffxl ich ein. „Daß
du den Präsidenten spielst, ist dach eine höllisch gewagte Sache.
Es märe besser gewesen, du hättest dich. mit einer bescheide¬
neren Rolle begnügt . Den halben Tag läufst du nun schon in
der Maske herum . Bedenke, wieviele Leute dich da gesehen
haben. Hat nur ein einziger von ihnen Verdacht gefaßt und
uach Washington telegrafiert , dann ist s aus . Dann können
wir uns aus den Besuch von Palicemen —"

Eine hastige Handbewegung Howards hieß mich schwei-
gen. Es jemand auf der Treppe , flüsterte er. „Da —-
das Hüsteln kenne ich. Es ist Freund Stainford . Er ist zu
Fuß gekommen, das sieht dem alten Knauser ähnlich."

Ich ging zur Tür und öffnete- Ein kleiner beleibter
Mann mit bartlosem Gesicht und grauen hartblickenden Augen
stand mir gegenüber. „Es sind keine Namensschilder an den
Türen ", sagte er . „Ich will zu —" .

„Sie siird am richtigen Ort , Sir . Bitte , treten Sie nur
näher ." Homard hatte sich erhoben uüd schritt in würdevoller
Haltung dem Ankömmling entgegen. „Gestatten Sie , Mr.
Stainford ", fuhr er fort , „daß ich Sie mit" — er blinzelte mir
zu — „mit Mr . Webster bekannt mache. Die Dame vom
Haufe ist leider erkrankt. Meine ist noch bei ihr im
Nebenzimmer."

Der Millionär entgegncte ein paar gleichgültige Worte.
Dann setzte er sich auf die Einladung Howards mit diesem an
den großen Mitteltisch, während ich es mir , zu seinem sicht-
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glücklichen, sondern, besonders im Kriegsfall , dem ganzen
Vaterland wertvoll werden. Zur Abwehr des die Kolomen
bedrohenden Feindes und zur Verhinderung der Überführung
feindlicher Streitkräfte aus den Kolonien auf den Schauplatz
des europäischen Kriegs . Auch müßte den Legionssoldaten
nach erfolgter fünfjähriger Dienstzeit Gelegenheit geboten
werden, in der Kolonie ein Besitztum zu erwerben , in welchem
sich eine Familie ernähren könnte. Man wende nicht ein, daß
dadurch in die deutschen Kolonien Leute mit nicht einwand¬
freien Neigungen hineinkämen . Die Erfahrung lehrt , daß
daheim liederliche Menschen fern von der Heimat und unter
veränderten Verhältnissen tüchtig werden. . Hatte doch
Pompejus sogar die sich ihm ergebenden Seeräuber in den
römischen Kolonien, namentlich in Cilicien , angesiedelt und
aus ihnen durch diese einsichtsvolle und menschenfreundliche
Maßnahme für den Staat brauchbare Bürger gemacht. Ver¬
zweiflung hatte sie zum Räuberhandwerk getrieben . . Durch
Darbietung auskömmlicher Einkünfte waren sie der friedlichen
menschlichenGesellschaft wieder gewonnen worden. Verzweif¬
lung treibt auch in unserer Zeit so manchen zum Konflikt mit
dem Strafgesetzbuch oder in die französische Fremdenlegion,
um für kurze Zeit Unterkunft zu finden und straffrei zu fern.
Durch die deutsche Legion und die Aussicht, durch sie in dau¬
ernd geordnete Verhältnisse  zu gelangen, würden
viele den Antrieb zu neuem Lebensmut , zu ehr¬
licher Ar -beit  und gesitteter Lebensführung  be¬
kommen. Möge ein jeder, welcher der gleichen Ansicht ist, dahitt
wirken, daß die deutsche Legion Wirklichkeit werde.

Deutsche§ Reich.
ZX Das Ressort Hamann . Gewisse, vorläufig unverbind¬

liche Verhandlungen , die regierungsseits mit bürgerlichen Ab¬
geordneten jüngst geführt worden sind, lassen - der „Mlt .-
pol. Korrespondenz" zufolge — den Schluß zu, daß mit vem
Etat 1915 eine teilweise oder völlige Neuordnung der
Presseabteilung  des Auswärtigen Amtes geplant ist.
Jene Verhandlungen scheinen den Zweck gehabt zu haben, die
grundsätzliche Zustimmung des Reichstags zu einer erheblich
höheren  Dotierung der jetzt allein von Beamten versehenen
Abteilung zu erlangen . Beabsichtigt dürfte sein, für den halb¬
amtlichen Verkehr mit der Presse künftighin einen oder
mehrere besonders geeignete Vertreter der Tagesjour-
nalijstiV  hchanzuzichen und d«,se Herren finanziell )0
stellen, wie sie es ihren jetzigen Einkünften nach erwarten
müssen. Man scheint für einen Posten etwa 25 000 M., für
weitere Nachgeordnete8000 bis 12 000 M. aussetzen zu wollen-

— Die Rennwrttnovelle . Am nächsten Montag,  den
6. d. M., findet auf Einladung des Staatssekretärs ini
R e i chs scha tza m t eine Besprechung der Einze-lbesttrn-
mungen des neuen Rennwettgesetz-Entwurfs statt . Zu der
Beratung sind eine Reihe von S a chv e r st ä n d i g e n, auch
der Tages - und Fachsournalistik, eingeladen worden.

* Aufklärung eines Überfalls auf einen Soldaten in
Colmar . Am 2. Februar d. I . war ein Rekrut des Colmarer
Dragoner -Regiments Nr . 14 ins Lazarett verbracht worden,
weil ihm, wie er erzählte , in einer ziemlich unbelebten Straße
von einem Unbekannten , der Dialekt gesprochen habe, mit
einem Revolver in die linke Hand geschossen worden war . Der
Vorfall , der damals nicht aufgeklärt werden konnte, ist in
auswärtigen Blättern vielfach kommentiert worden. Jetzt hat
der Soldat , ein Rheinländer , gestanden, daß er sich damals
den Schuß selber  beigebracht habe und daß seine Erzählung
erfunden gewesen sei. Aus welchem Grunde sich der Soldat
die Verletzung beibrachte, konnte noch nicht festgestellt werden.

* Hamburgische Eingemeindungen . Der Hamburger
Bürgerschaft ist eine Vorlage zugegangen, betreffend Einge¬
meindung von Ham'burgisch-Finkenwärder , das unmittelbar
an daS hannoversche  Finkenwärder anstößt , in die Stadt
Hamburg . Damit wird die Verkleinerung des Hamburgischen
Landgebietes fortgesetzt, die im vorigen Jahre mit der Ein¬
gemeindung einer Reihe von Landgemeinden begonnen wurde.
Auf dem hamburgischen Teile der Elbinsel Finkenwärder
wohnen etwa 4000 Personen . Wenn Finkenwärder einge¬
meindet sein wird , wird daS hamburgische Landgeüiet, das
am 1. Oktober 1912 noch gegen 90 000 Bewohner zählte, nur
noch etwa 60 000 Bewohner zählen, von denen der bei weitem
größere Teil auf die Städte Bergedorf und Cuxhaven entfällt.
Die Eingemeindung von Finkenwärder , besten Bevölkerung
stark aus Fischern besteht, hat insofern größere Bedeutung,
als die Insel jetzt zum Hamburger Hafengebiet herangezogen
und für die Anlegung von Wohnstätten für die Arbeiterbe¬
völkerung «benutzt werden soll, daher in der nächsten Zeit ver¬
mutlich eine erhebliche Zunahme der Bevölkerung aufweisen
wird . Nach der Eingemeindung von Finkenwärder , der vor¬
aussichtlich die Eingemeindung -der Walddörfer Wohldorf,
Vo'lksdorf, Groß -Hausdorf und Farmsen bald folgen wird,

lichen Mißfallen , mit meiner Zeitung in einer Fensterecke be-
guem machte. „Die Leute sind in ihren Räumen sehr be¬
schränkt", sagte Howard im Flüsterton . „Da müssen wir
uns schon die Gesellschaft des Mannes gefallen lasten.
Sprechen wir Französisch, das versteht er nicht."

Stainford nickte zu,stimmend und holte aus den Seiten¬
taschen seines Rockes eine Anzahl Papiere hervor , die er aus
dem Tisch crusLreitete. Nun erging er sich in einer Reihe
von Erklärungen , und dann kam es zwischen den beiden zu
einer langen Erörterung , bei der Freund Howard famos
seinen Mann stand. Es war wirklich erstaunlich, welche Ge¬
wandtheit und Sachkenntnis er bei seinen Entwürfen an den
Tag legte. Während er in vovgcbeugter Haltung scheinbar
mit großem Eifer eine bestimmte Stelle in den Schriftstücken
studierte,. tauchte, nur für meine scharf beobachtenden Augen
sichtbar, seine Hand behutsam in den Westenausschnitt unseres
Besuchers. Im nächsten Augenblick kam sie wieder zum Vor¬
schein und mit ihr eine dickleibige schwarze Brieftasche, die er
sofort verschwinden ließ. Das war indessen noch nicht alles-
Auf dieselbe kunstvolle Weise, mit der er seinen Raub her¬
ausgeholt . hatte, schmuggelte Howard jetzt ein dem ersten
völlig .^ eichendes, mit altem Zeitungspapicr vollgepfropftes
Portefeuille in die innere Westentasche Stainfords ein. Er
war -eben hiermit fertig geworden, da wollte es mir scheinen/
als mache sich ans der Straße draußen eine gewisse Unruhe
bemerkbar. Ich kümmerte mich jedoch nicht weiter darum-
Aber als dann ein paar Minuten später unten im Hauff
Stimmen laut wurden und gleich darauf die raschen Schritt
eines Mannes die Treppe herauficnnen , wurde mir unbehag¬
lich zumute.

Der da/draußen war jetzt in unserem Stockwerk ankff-
langt. Die Schritte verstummten. . Ein kurzes Pochen an die
Tür 'ie flog auf — und auf der «Schwelle erschie«



J* Rr. IM . Sonntag, 5. April 1914.
Und nach der in absehbarer Zeit eintret -enüen . Erhebung der
Landgemeinde Geesthacht zur Stadt werden die hamburgischen
Landgemeinden kaum mehr als 15 000 bis 20 000 Einwohner
Zählen.

Rechtspflege mtö Verwaltung.
JM . Justiz -Personalien . Der frühere GerichtsassessorDr.

Wiens  wurde in die Liste der Rechtsanwälte bei dem Amts¬
gericht in Weilburg eingetragen . — Referendar Wilcke im
Bezirke des Obevlandesgerichts zu Frankfurt a . M. wurde zum
Gerichtsafsessor ernannt.

Heer und Zlotte-
/ — Veränderungen im Kaiserlichen Hauptquartier . Dieser

Monat, voraussichtlich das Osterfest, wird die Bekanntgabe
einer Reihe von Veränderungen im militärischen Gefolge des
Kaisers bringen . Für den in Nachfolge des Generals der
Kavallerie Burggrafen und Grafen zu Dohna -Schlobitten
als Militärbevollmächtigter am kaiserlich russischen Hofe und
attachiert der Person des Zaren nach St . Petersburg gehenden
Generalleutnant v. C h e l i u s ist der Kommandeur des
ll Garde -Regiments z. F . und Flügeladsutant Oberst von
Friedeburg  zum diensttuenden General ä la suite des
Kaisers bestimmt. Oberst v. Friedebuvg , der im Februar
1885 zum Leutnant ernannt ist, eine außerordentlich schnelle

^ Laufbahn hinter sich hat, ist der neuntälteste Oberst der
Armee, steht also dicht vor der Beförderung zum General.
Ein im Patent jüngerer Oberst ist bereits mit der Führung
einer Brigade beauftragt . Kommandeur des 1. Garde -Regi-
went z. F . in Potsdam wird der älteste diensttuende Flügel¬
adjutant des Kaisers , Oberst v. M u t i u s, der jetzt die

, , Schlvßgarde-Kompagnie- befehligt und früher Militärattache
J'l in Paris war . Sein Nachfolger in dem Kommando der
'  Schloßgarde -Kompagnie wird Oberstleutnant jv. Estor  f f,

ein jüngerer Brüder des „alten Römers ", des in Metz als
Brigadekommandeur stehenden hochverdienten Kolonial-
suhrers . Für den aus dem engeren kaiserlichen Gefolge aus-

, scheidenden Obersten v. Mutius ist bereits Major v. Hirsch-
. seid  vom Regiment der Gardodukoups zum Flügeladju-

ianten ernannt worden.
Schiffsbewegungen. Eingetroffen : S . M . S . „Panther"

am 1. April in Las Palmas (Gran Canaria )., S . M. Flnß-
wnonenboot „Otter " am 1. April in Nanking ; die detachierte
xwisson. bestehend aus S . M. S . „Kaiser" mit dem Divisions-
wef an Bord. S . M. S . „König Albert" und S M. S , „Stratz-
burg" am 2. Avril in Valparaiso . S . M . S . „Luchs" am
?• Avril in Nagasaki. S . M. S . „Königsberg" ist am 1. April
m Kiel, S , M . S . „Grille" in Wilhelmshaven in Menst»estellt.

post und EifenDahn.
Die Versendung mehrerer Pakete mit einer Postpaket¬

sdresse ist für die Zeit vom 6. bis einschließlich11. April weder
,1 lm inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr mit dem Aus-

j°nd — ausgenommen Argentinien — gestattet. Nach Argen-
nnien können auch in dieser Zeit mehrere, jedoch höchstens
8 Pakete, mit einer Pastpaketadreffe versandt werden.

Deutsche Schutzgebiete.
Postalisches aus Deutsch-Ostafrika. In M w u l e in

Deutsch-Ostafrika ist am 23. März eine Telegraphenanstalt
\ für den internationalen Verkehr eröffnet worden. Mwule liegt

' an der Usambarqbahn , etwa 64 Kilometer von Tanga entfernt.
Die Wortgebühr für Telegramme nach Mwule ist dieselbe wie
nach Daressalam . Sie beträgt gegenwärtig 2 M. 75 Pf.

I Gleichzeitig ist in Mwule ein Orts -Fernsprechnetz in Betrieb
genommen worden.

KuZLanö.
Ralkanstaaten.

Der Ernst der Lage in Albanien . Durazzo,4.  April.
Nach den ernsten Nachrichten aus Koritza berief der Fürst
gestern abend einen Ministerrat ein, in dem er seine Absicht
äußerte , an die Spitze der Truppen  abzureisen . Nach
einer sehr langen Beratung entschied sich der Ministerrat für
die allgemeine Mobilmachung. Der holländischeBefehlshaber
Meldet Schandtaten griechischer Offiziere . Der holländische
Befehlshaber in Koritza hat Beweise in der Hand, daß die
Bewegung in Epirus von dem griechischen Metropoliten und
griechischen Offizieren unterstützt wird.

Japan.
Die Bedeutung des Christentums in Japan . Tokio,

8. April . Der Professor der Medizin an der Kaiser!. Uni¬
versität in Tokio, Dr . Mira Fujinami,  hat sich über
dieses Thema auf der letzten Jahresversammlung des Allge¬
meinen Evangelisch- Protestantischen Missionsvereins ge¬
äußert . Dr . Fujinami ist Christ ; der Allgemeine Evangelrsch-

[>

ein riesenhafter Kerl von einem Schutzmann. —•
Ich war von meinem Stuhl emporgeschossen, und auch
Howard hatte sich im ersten Schreck rascher erhoben, als sich
Mit der Würde eines Präsidenten vertrug . Stainford streifte
ihn mit einem verwunderten Blick, dann wanderten ferne
Augen zu mir hinüber . Ich gab mir die größte Mühr , weine
Bestürzung zu verbergen , doch ich fürchte, das gelang mir nur
schlecht. Der Millionär runzelte die Stirn . Ob sich in drepem
Augenblick bei ihm ein Verdacht gegen uns regte, kann ich
Nicht mit Bestimmtheit sagen; halte es jedoch für wahrschein¬
lich, penn er gpiff mit einer schnellen Bewegung in die innere
Brusttasche. Gleich darauf hielt er das ihm unterschobene
Portefeuille in der Hand, dessen breites Verschlußband er
Miene machte zu öffnen.

Wer ehe dies noch geschehen war , trat ein Zwifchenlall
citt, der sich mit Blitzesschnelle abspielte.

„Schutzmann !" Howard, der seine Fassung längst wieder-
gewonnen hatte , hatte das mit heller , scharfer Stimme ge-
sufen. Der Blaurock trat unwMürlich ein paar Schritte m
das Zimmer hinein . In demselben Moment geriet ein kleines,

der Nähe stehendes Tischchen ins Wanken und stürzte um.
Es konnte sehr gut den Eindruck erwecken, als trüge eine Un¬
geschicklichkeit des Schutzmannes die Schuld daran . Ich hatte
aber zufällig genau gesehen, daß Howard selbst dem Tischen
insgeheim einen Stoß gegeben hatte . Um seine Füße bor
^iner schmerzhaften Berührung zu bewahren , wich Stainford
sinen Schritt zurück, wobei pie Brieftasche entfiel . Bevor
sie jedoch den Boden berührte , hatte Howard sie aufgehoben.
Mit einer kleinen Verbeugung händigte er dem andern sein
Eigentum wieder ein.

M -"n  Ja . es war wirklich sein Eigentum,
das Stainford zurückerhie' t. Howard hatte , um nicht auf hand-
hastrr Tat ertappt zu werden, die Brieftasche rasch ein
Zweites Mal vertauscht! — Und mm wollt ihr wissen, was

Wiks dasrnerT«g»!«ZL.
Protestantische Missionsverein ist die einzige deutsch-evange¬
lische Missionsgesellschaft, die in Japan arbeitet . „Zwei Fragen
sind es", so sagte Dr . Fujinami , „deren Beantwortung zeigen
muß, daß man als Christ in Japan der Mission dankbar sein
muh : 1. Ob das Christentum wirklich einen guten Einfluß
auf das japanische Volk ausgeübt hat ? 2. Ob besonders die
deu.tsche Mission auf die Entwicklung des Christentums Japans
sowie auf das Denken der nichtchristlichen Leute gegenüber
dem Christentum Gutes geleistet hat ? Das Christentum hat
immer gute Einflüsse besonders auf das sittliche und soziale
Leben des gangen Volkes ausgeübt , obwohl die Christen nur
einen kleinen Teil der gesamten Bevölkerung ausmachen. Ich
muß aber sagen, das japanische Volk hat freilich von altersher
ein gut gepflegtes Sittenleben . Grundsätzlich finde ich nicht
das alte Sittenleben Japans als dem christlichen Geiste
widersprechend. Andererseits ist es für die Entwicklung des
Christentums sehr wichtig, alle möglichen Mißverständnisse
über das Christentum zu beseitigen."

Ku§ Ztadt mb taub.
Wiesbadener Nachrichlsn-

Die Woche.
In dem Feldzug, der gegenwärtig gegen den Schmutz

und Schund in Wort und Bild mit viel mehr Eifer als
Geschick geführt wird, ist folgendes passiert:

Die Königl. Staatsanwaltschaft am Landgericht 2 in
Berlin hat drei kleine Hefte beschlagnahmt,  die den ge¬
wiß ganz harmlosen Titel : „Frohe Lieder"  tragen.

Frohe Lieder zu beschlagnahmen, -erscheint als ein bitte¬
res Unrecht. Deshalb wird der Bürger mit Recht die Frage
stellen: Wie kommt der Staatsanwalt zu dieser Beschlag¬
nahme ? Um welche Art frohe Lieder handelt es sich?

Es handelt sich nicht um die „Lindenwirtin " oder den
„Jäger in der Kurpfalz " oder ähnliche, zu dem festen Bestand
des deutschen Liederschatzes zählende Lieder. Und es sei gleich
gesagt: ein Schaden an der deutschen Kultur ist nicht angerich¬
tet, wenn die festgenommenen „Frohen Lieder" dauernd in
Haft bleiben.

Also, um was handelt es sich -denn ? Sollte die Berliner
Staatsanwaltschaft am Ende gar recht gehabt haben, als sie
die Hand auf die „Frohen Lieder" legte und sie dem öffent¬
lichen Verkehr entzog?

Diese Frage ist nicht ganz leicht. zu beantworten . Be¬
schlagnahmungen von Erzeugnissen der Literatur und der
Kunst sind uns inuner unsympathisch, wenn es sich nicht um
die Beseitigung handgreiflichen Schmutzes handelt . Auch in
dem vorliegenden Fall erscheint uns das Einschreiten des
Staatsanwalts nicht über allen Zweifel berechtigt, aber wir
können es, ehrlich sei das gesagt, auch nicht bedauern.

Eine Berliner Korrespondenz teilt die Beschlagnahme
der deutschen Presse mit . Nicht ohne sich darüber zu entrüsten;
sie sei vom gesunden Menschenverstand nicht zu verstehen,
sagt sie.

Die „Frohen Lieder" sind Operettenschlager und
K ab ar ettli ed er t -ext  e, „die ständig von -den bekannten
Kabarettisten in Berlin gesungen worden sind und noch heute
gesungen werden." Das wird nämlich zum Beweis für die
gänzliche Ungefährlichkeit der Lieder angeführt . Nun , man
kennt sie ja , die Operettenschlager und Kabarcttlieder ; sind
sie nicht Schmutz, so sind sie, von geringen Ausnahmen ab¬
gesehen, doch Schund.

Die drei beschlagnahmten Heftchen enthalten u. a. die
folgenden „frohen Lieder" :

„Wenn der Bräut 'gam mit der Braut so in die Natur
geht",

„Ninettchen" (das ein kleines Himmelbettchen hat , für das
ein Herr Salomon die Miete zahlt ),

„Das Ladenmädel " (das Rudolf Nelson seinerzeit dem
deutschen Kronprinzen  vorgetragen hat , als dieser sich
von der Kabaretttruppe „-Chat noir " -eine Separatvorstellung
geben ließ. Seine Königl. Hoheit haben sich bei dem Vortrag
köstlich amüsiert ),

„Nein, nein , Herr Zimmermann , Sie sind ein schlimmer
Mann ",

„Fräulein , ich glaub' es wird regnen heut '",
„Die Liebesdunkelkammer",
„Schatz, sei nicht so verrückt nach mir ".
Man wird zugeben, daß das alles mindestens keine Perlen

der Dichtkunst und keine Güter sind, die dem Volk erhalten
werden müssen. Ich meinesteils werde der Behörde nicht bös
sein können, wenn sie der Massenverbreitung dieser Gassen¬
hauer  durch die dauernde Festnahme der „Frohen Lieder"

der Schutzmann tat — ob er Tom Howard entlarvte ? I be¬
währe, er war weit entfernt davon.

Howard fragte ihn ganz ruhig, was er wünsche, und da
stellte sich der Brave in Positur : „Herr Präsident wollen ver¬
zeihen. Es handelt sich um -den Führer des Antos unten.
Er hat vor ein paar Minuten den Wagen gewendet und da¬
bei -ein Kind umgestoßen. Die Verletzungen scheinen nicht
schwer. Doch mutz ich meinen Vorschriften nach den Mann
mit zur Station nehmen. Er weigert sich aber zu gehen und
behauptet , -er stände augenblicklich in Diensten des Präsiden¬
ten. Da bin ich nun heraufgekommen, um zu fragen , wie sich
das verhält ."

Howard hatte ihn mit geduldiger^Aufmerksamkeit ange¬
hört . „Der Mann spricht die Wahshrit , wgte er. „Behelligen
Sie ihn nicht weiter . Ich bürge für wn.

Ein -paar Sekunden später war der . Schutzmann ver¬
schwunden. Leider konnten wir auch Stainford nicht länger
halten . Nachdem er sich von dein Vorhandensein seiner Bank¬
noten überzeugt hatte , zog er die Uhr und ^raffte dann eilig
seine Papiere zusammen . Es sei ^ Höchste. Zeit für ihn,
wenn er das Schiff noch erreichen wolle, erklärte er. Damit
ergriff er, ohne die Angelegenheit der Ksntuckh-Bcchn noch ein¬
mal zu erwähnen , seinen Hut und empfahl sich.

Als die Tür hinter ihm ins Schloß gefallen, durchquerte
Howard ein paarmal mit großen Schritten . das Zimmer.
Plötzlich blieb er dicht vor mir stehen. „Soviel . ist gewiß",
sagte er, „wenn ich wieder einmal ein Auto vor einem Haufe
warten lasse, werde ich dem Chauffeur streng das Wenden
verbieten ; dann kann er doch wenigstens kein Unheil anrichten.
Daß die Geschichte einen so betrübten Ausgang für uns nahm,
ist einzig und allein die Schuld des Burschen da unten . Seine
Unachtsamkeit hat uns ein kleines Vermögen gekostet, und
was mich am meisteu wurmt , ist, daß wir ihn nicht ersatzpflich.
tig machen können. Doch das Klagen hat keinen Zweck", setzte
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einen Riegel vorschiebt. Denn daß eine Massenverbreitung
beabsichtigt ist, geht aus dem billigen Preis der Heftchen her¬
vor : das Stück kostet 10 Pf.

Vielleicht hat der Verleger der „Frohen Lieder" mit
seiner Beschwerde gegen die Beschlagnahme Glück. -Es ist so¬
gar wahrscheinlich, daß -die Gerichte den Begriff „unzüchtig"
nicht so eng auffassen wie der Staatsanwalt und die Heftchen
freigeben. Das aber wird schwerlich jemand als ein Glück
bezeichnen wollen, daß dem deutschen Volk das Ninettchen und
andere Schönheiten der Operetten - und Kabarettliteratur zu
Preisen cmgeboten werden, die es jedem halbwüchsigen- Men¬
schen ermöglichen, sich vollends dem Gassenhauer zuzu-
weiiden. -ii-

— Gasanlagen . Wir machen unsere Leser, insbesondere
Bauherren , Architekten und Installateure , auf die vom Magi¬
strat erlassenen neuen Jnstallationsvorschriften und -Regeln
für die Ausführung von Gasanlagen aufmerksam. Von all¬
gemeinem Interesse ist vor allem die Bestimmung , daß vom
1. Juli d. I . ab nur noch Gasanlagen , und zwar Neueinrich¬
tungen sowohl als auch Abänderungen und Ausbesserungen,
an das städtische Rohrnetz angeschlossenwerden, die von kon¬
zessionierten Unternehmern hergestellt worden sind. Die
neuen Jnstallationsvorschriften werden auch bei der baupoli¬
zeilichen Gebrauchsabnahme Anwendung finden.

— Öffentliche Versammlung . In der von dem „Wahlver-
cin der Fortschrittlichen Volkspartei" auf morgen Montag,
abends 81/2 Uhr, in die „Turngesellschaft", Schwalbacher
Straße 8, einberufenen Versammlung spricht der Führer der
Fortschrittlichen Volkspartei , Herr Reichs- und Lcmdtagsab-
geordn. Dr . W i em er über „Reichspolitik und Preußen " und
Herr Landtagsäbgeordn . Landgerichtsdirektor K a n z o w über
„Wahlreform und Reaktion". Zu dieser öffentlichen Versamm¬
lung sind alle Gegner des preuß . Wahlrechts eingeladen, und
es ist zu erwarten , daß die Versammlung zu einer machtvollen
Kundgebung für einen Ausbau des Wahlrechts in Preußen
werden wird.

— Aus dem Verband der Gemeindeüeamtcn wird uns ge¬
schrieben: Seit vielen Jahren bemühen sich die Kommunal¬
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden um die Verbesse-
rimg ihrer Versorgungsansprüche , insbesondere ihrer An¬
sprüche auf Ruhegehalt , Witwen - und Waisengelder . Es han¬
delt sich namentlich um die Anrechnung ftüherer Dienst- und
Beschäftigungszeiten durch die Ruhegehalts - und Witwen- und
Waisenkasse für die Kommunalbeamten des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden . Mit den Kassensatzungen selbst ist die Be¬
amtenschaft wohl zufrieden ; was sie beklagt, das ist die Art
der Auslegung derselben durch die Kassenverwaltung , bei der
eine gewisse Engherzigkeit und Mangel an Wohlwollen ob¬
walte . Eine Eingabe der Beamtenschaft aus dem Jahre 1912,
welche eine Besserung der bemängelten Verhältnisse anstrebte,
blieb erfolglos. Mit einer neuen Eingabe wendet sie sich nun¬
mehr an den Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Diese Eingabe fand in weiten Kreisen lebhaften
Widerhall . Die an die Kasseneinrichtung angeschlossenenVer¬
bände, insbesondere die Landkreise, die Städte und Landge¬
meinden nehmen sich der Angelegenheit mit Wohlwollen an.
Einzelne dieser Stellen haben bereits die Unterstützung und
Befürwortung der Eingabe bei dem Kommunallandtag be¬
schlossen. Auf Bürgermeisterkouferenzen des Bezirks tvird die
Angelegenheit verhandelt . In diesen Konferenzen sind ge¬
meinsame Entschließungen im Sinne der Eingabe getätigt
worden. Auf Grund dieser Erfolge besteht die Hoffnung , daß
auch der Kommunallandtag , der am 20. April d. I . zuscrm-
mentritt , die von so zahlreichen Seiten als berechtigt und be¬
gründet anerkannten Wünsche der Beamtenschaft in wohl¬
wollender Weise behandeln wird.

— Beteranenrciso nach Frankreich. Das große Interesse,
welches von jeher den Veteranenreisen nach Frankreich ent¬
gegengebracht wurde , gibt sich in diesem Jahre besonders stark
kund, so daß die Reise, welche vom 16. bis 28. Mai d. I . statt¬
findet , bereits endgültig gesichert ist. Die 12. Veteranenfahrt
führt zunächst nachParis undUmgebung, dann nach denSchlacht-
seldern an der Loire, nach Orleans , Blois , Tours , Le
Maus , ferner nach Sedan und Umgebung und endlich nach
Metz. Neben Mitkämpfern des Feldzugs nehmen viele jüngere
Herren sowie zahlreiche Damen an der Reise teil. Genaue
Prospekte über die Veranstaltung sind gegen Einsendung
einer lO-Pf .-Marke erhältlich durch die Zentralstelle für Vete¬
ranenreisen nach Frankreich in München, Dachauerstratze 11.

— Kontrallversammlungen . Es haben zu erscheinen:
Morgen Montag , den 6. April 1914, vormittags 9 Uhr : die
Mannschaften der Ersatzreserve aller Waffen der Jahres¬
klassen 1901 und 1902. Vormittags 11 Uhr : Jahresklasse 1903
und 1904. Nachmittags 3 Uhr : Jahresklasse 1905 und 1906.
Die Kontrollversammlungen finden im Hof des Bezirkskom-
mandoS, Bertramstraße 3, statt.

er hinzu . „Wir haben heute eben Pech gehabt, aber das be¬
weist noch lange nicht, daß wir es von jetzt an alle Tage haben
werden."

Mm  5 uni! und Leben.
* Der „beste Gott". Ein Superintendent , der als Eme¬

ritus in einem Vorort von Berlin sein Brot in Tränen (über
die verderbte Zeit) ißt , reimte neulich im örtlichen Blättchen:

„Willst du wissen, was er wert ist
Wie mrt Seufzen  er verehrt ist
Mußt du hellen Fremdling fingen'Vom c-linrmeur weiß er an
Hier ? so'n .schnöd b rf s e? Berlin er

Ach Byzantiner,du der Wahrheit
m schuld'ger Klarheit.

^Tr  unser lieber Kaiser
RA " Lomn M ^rn gilt als WeiserGilt als b e st e r Gott  und Vator

Hierzu bemerkt die konservative  Monatsschrift „Der
Türmer (Verlag von Greiner und Pfeiffer in Stuttgart)
sehr zutreffend : Dieser Gott lästernde Priester steht leider
nicht allein. Gewiß , wir haben unter unseren evangelischen
Pfarren ganz ausgezeichnete Männer . Freimütige , denen
nichts Menschliches fremd blieb und die ein warmes Herz und
eine offene Hand haben für die Ärmsten unter unsere»
Brüdern . Es gibt aber leider auch aridere. Herren , die, so
lange sie jung sind, den Reserveoffizier markieren und wenn
sie zu ihren Tagen kommen,, die Welt mit den Augen von
Kriegervereinshonoratioren anschauen. Die sind's , die dis
Leute aus der Kirche heraustreiben ; die für die Greuel der
Austrittsbewcgung die tiefste Schuld trifft . Kann man im
Ernst verlangen , daß ein schlicht einfältiges Gemüt in einer
Kirche sich zurechtfindet, für deren Diener „der beste Gott"
der zufällig regierende Monarch ist? . . -
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—■Lebensmüde. Ein 62 Jahre alter pensionierter Eisen-
bahnbeamter aus Biebrich, der zuletzt in Wiesbaden wohnte,
wurde gestern morgen in dem Gartengrundstück seines Sohnes
am Hosenberg in Biebrich erhängt aufgefunden . Die Ursache
des Selbstmords ist unbekannt.
■ — Personal -Nachrichten. Militäranwärter Spiest  in
Cronberg ist zum Postanwärter , Frl . Hardt  in Limburg zur
Telegraphengehilfin angenommen . Etatsmähig angestellt als
Bostassistent sind die Postassistenten: Eifländer und
Riedel  in Biebrich, Guthmann  in Oberursel . Hoff¬
man  n in Wiesbaden . Kloos  in Langenschwalbach. Rieder
M,  Herborn . S chr erber  in Bad Homburg. S z o sta t in
Wiesbaden, Wertzel  tn Höchst: die Postanwärter : Grube
Wh M ülle  r in . Höchst, Schreiber  in Griesheim,
W r n kl e r rn Jdstetn : als Tslegraphenassistent die Tele-
tzmphenanwarter Bauer , Blum  und Weist  in Wiesbaden,
übertragen nt die Verwaltung einer Postmeisterstelle dem
Bostsekretar Hardt  aus Limburg in Kreuttingen . Ferner
sind übertragen die Vorsteherstellen bei dem Postamt 1 in
Remscheid dem V. P . D. Zapp  in Wiesbaden, in Bad Ems
dem O. P . Langenberg  rn Königsberg i . Pr . Frei-
wlllm ausgeschieüen ist Postagent Otto  in Elben (Wester-
ward). — Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist dem Regie-
rungssekretar St engl er  in Wiesbaden aus Anlatz seines
Übertritts rn den Ruhestand der Charakter als Rcchnungsrat
verliehen worden. — Dem Regierungs - und Baurat Dau-
we r t in Wiesbaden wurde der Charakter als Geh. Bauratverliehen.

— Tagblatt -Sammlungen . Dem Tagblatt -Verlag gingen
?u: sur Sommerpflege armer Kinder : von I . K. 4 M.
vsrbsrichte übet  Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Kunstsalon AktuaryuS. Sonntag , den 5. April. 11% Uhr.
Miltner -Schönau einen Vortrag über f.Lovis

balten. Anschließend an diesen Vortrag erfolgt die
Eröffnung emer Sammelausstellung von Werken des Meisters.

JJÄ Zeichnungen aus der frühesten KönigS-cherger Zelt (1879) bis zu den letzten Arbeiten vor der Er¬
krankung (1910» umfastt. Es seien nur fönende Werke er-
NWt :« »Susanne rm Bade". ..Odysseus kämpft mit dem
Vertler . iowie „Gertrud Ehsoldt als Salome"
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Galerie Banger . Neu ausgestellt : Prof . Ludwig Dill:
..Abend im Moor . ^„Birkenwald im Moor". „Keiner Hasen"
. ^ lumcnseld „Lmtschiff an der Zuider-See ". „Alte Holz-

Mvarze Haus »N -ostkanal", „Regentag",
» "Schüfe auf der Werft ". „Kleine Werft ".

.Ea -tmi mit Pappeln . „Garten " „Blumiger Moorgrund ".
- Weitere Kollektionen Dachauer Künstler, wie Prof . Adolf

Prof . Herrw Stockmann. C. Felder und Felix Bürgers,
Derben zu den OsterfLiertagen zur Ausstellung gelangen,
ferner neu ausgestellt LoviZ Corinth . Berlin . Eine Kollektion

25 der neueste und bedeutendsten graphischen Arbeiten
Monat Mai ist ähnlich der Elite-

Münchener Künstler eine Ausstellung hewo.-ragen-
“ ,§ 21^ erl e Berliner Künstler m Vorbereitung , der sich

»rn nächsten Herost die Dresdener und Düsseldorfer Künstler
wu je  einer eigenen Ausstellung anschließen werden
^ „-.dKainzer StaMeater . Montag , den 6. April : „Colberg".

£en l; : Dawa und „Barbier von Sevilla " . Mitt¬
woch den 8. : „Parstfal . Donnerstag , den 9. : .Die Raubet"
kühnen 10.: Geschlossen. Samstag , den 11.: „Zigeunerilno „ibajasäO . So -nntalgi,,den 12. : „Porsifal ".

« Bereinigte Stadtthcater Frankfurt a. M. Overn-
den 8. April , nachm. -44 Uhr: „Orpheus

N ^5'5 AnterwÄt . Abends 7 Uhr: „Carmen ". Montag , den 6.:
i)CtL 7*: «Der Rosenkavalier"" Mitt-

SonneoSWa; den 9.: ..Tannhäuser ",
orem ft. de„n 10.. Geschlossen. SanrstQg . den 11.: ..M-artba"
"i S. cSausvielhaus.  Sonntag , den ,8. Avril , nachm.v±,m -iä  M-nd-rn. Zw
mnneffin . Montaa . Len 6.: „Kampf". DrensLag, den 7 -
Bum critenmal : „Die armseligen Besenbinder". Mittwoch
>en 8.: Zum erstenmal : „Komödie der Liebe". Donnerst « ,
den 11.' : "Iampf " vertag , den 10.: Geschlossen. Samstag,

Kus dem vereinslshen.
Vorberichts, Verelnsversammlungsn.

_ Der „Deutsche Schrift st eller verband"
Ortsgruppe Wkeskvden-Mainz . veranstaltet am Dienstag den

abends 8 Uhr tut Billardsaal des Kurhauses (Ein-
M ^ bon „der Sonnenberger Straße ) einen Vortrags-
Lfend von Leo St ernberg  unter Mitwirkung derPianistin srl . Carola Lieber  aus Eltville.

Hus feefsi Landkreis Wiesbaden.
Sonnenbetg , 4. April . Ende März gründete sich hier

der ..Kaninchenzuchtverein  S o nn  e nb erg - Ra m-
.D « Verein zahlt bereits 28 Mitglieder . Der

Zweck dê Vererns rft B fr ege und Hebung der Kaninchenzucht.
Dre VorstandswaU hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender
Ebr. Hahn 2 Vorsitzender Wilh. Jekel. Schriftführer M.
Schützer Kassierer Jos . Mösle , Beisitzer PH. Dewald . G.Gooel. L. Schmidt.

88 Aus dem Landkreis Wiesbaden, 4. April. Die General-
versaMmlung des Kreisvereins vom „Roten Kreuz"
findet am^ Dienstag , den 7. d. M.. nachmittags 6 Uhr. in
dem Krershause zu Wiesbaden. Lessingstraße 16. statt . Tages-
ordnung : 1. Entgegennahme des vom Vorst-ande erfbatteten
Geschaftsberrchtes. 2. Feststellung des Etats für d<rs Etats-
ls-m 1914. 3. Dechargierung der vom Schatzmeister aufge-
stellten Rechnungen. 4. Evganzungswahl zum Vorstande.
5. Sonstige Angelegenheiten. — Der Buchhalter Karl Kleber
m Erbenheim stt vom König!. Landrat als Gemeinderechner
der Gemeinde Erbenheim bestätigt und vereidigt worden.

Provinz Hessen-Nassau.
RsgrerungsDezirk Wiesbaden.

Eine Zugentgleisung.
" Erbach i. Rhg., 4. April . Heute morgen entgleiste un¬

weit der hiesigen Station aus einem Güterzug ein Güter¬
wagen und lies neben dem Gleis her bis zur Station Hatten¬
heim, wo er sich durch eine Weiche quer über die Gleislinie
stellte und diese somst gesperrt war . Der Oberbau zwischen
berden Stationen rst zerstört. Es müssen die nachfolgenden
Zuge eingleisig gechhren werden, was zu einer bedeutenden
Betriebsstörung fuyrt und Verspätungen zur Folge hatte,
da auch gleichzeitig die fahrplanrnätzigen Anschlüsse Not leiden.
Es ist als ein Wunder zu bezeichnen, daß nicht ein größeres
Ei»enbahnungluck entstanden ist, da die Entgleisung von dem
Personail nicht gemerkt und gemeldet wurde. Von Station
Wiesbaden wurde ans der Betriebswerkstätte der RettunaS-
wagen regurviert, um die Aufgleisung vorzunetzmen. Der
entstarldeNe .bcaterialschaden ist bedeuterch: von der Bedienuna
des Zuges wurde niemand verletzt.

= Höchst 0. M., 3. April . DerKreistag  beschloß, wie
schon kurz erwähnt , m seiner gestrigen Sitzung die Errichtung
einer landwirtschaftlichen Winterschule.  Der
vom Kreis auszubringende Höchstbetrag ist auf 2000 M. jähr¬
lich veranschlagt. Die Stadt Höchst hat einen Beitrag von
1000 M. jährlich bewilligt unter der Voraussetzung, daß die
Schule, die mit 80 Schülern rechnet, hierher kommt. — Dem
Justizrat und Direktor der Farkwerke, Dr . phil . honoris causa
Adolf Haeuser,  hat , den „Münch. Neuest. Nachr." zufolge,
oie- Technische Hochschule in München für seine organisatori¬
sche Arbeit auf dem Gebiet der chemischen Industrie und

seinen ausgezeichneten Rat auf dem Gebiet des gewerblichen
Rechtsschutzes die Würde eines Doktors der technischen Wissen¬
schaften (Doktor-Ingenieurs ) ehrenhalber verliehen.

— Bad Homburg v. d. H.. 4. April. Die unerquickliche
Zeitungsfehde über die Nichtwiederwahl des Oberbürger¬
meisters Lubke  zum Kreisausschustmitglied des Obertauuus-
krerî bat letzt dazu geführt, daß Herr Lübke auch sein Amt
als K r e r s d e p u t r e r t e r n i e d e r g e t e g t hat.

cc.  Wolfenhausen . 3. April . Pfarrer Bergfeldt  von
hier , welcher 10lZ4> ^ahre an hiesigem Orte wirkte, ist zum
1-, Mar an  die neuerrichtete evangelische Psarrstelle in Hos-
heim a . T . versetzt. — .Bei der diesjährigen Gemernde-
v er  t r e t e rwa  h/l wurden geirählt in der ersten Klasse
Gerberelbesrtzer Maurer , in der zweiten Klasse Kaufmann
WAH. Fmk 4r und Anstreichermeister August Becker, in der
dritten Klaffe Maurer Wilh. Heil . Für die Gültigkeit der
Ä tn  hsjw dritten Klaffe ist bei Königil. Laudratsamt iii
Weilburg Berufung eingelegt ivorden: darauf hat die Ge¬
meindevertretung ine Wahl des Maurers Wilhelm Heil für
ungultra erklärt und es findet nun Stichwahl zwilchen Maurer
Wilh. Heil und Berginvaliden August Müller stait.

RachbarftKatSN ti. -prGVinZen.
m. Bingen , 3. April . Der W a s s e r st a n d d e s R h e i n s

ist nunmehr so weit zurückge gangen,  daß auch die letz¬
ten Einschränkungen der Rheinschiffahrt nunmehr aufgehoben
sind. Diese bestanden bei einem Wasserstand von 3,20 Meter
nach den: Burger Pegel bereits und veranlaßten , daß die
Schiffe 80 Meter vom Ufer entfernt fahren mußten . Damit
sollen Beschädigungen des Ufers vermieden werden. Die
Frachtsätze sind fest und werden aller Voraussicht nach in den
nächsten Tagen in die Höhe gehen, um so mehr, als sie sich bis
jetzt aus einem ganz ungewöhnlich niedrigem Stand bewegten.
Auch die Schlepplöhne für die Bergfahrt sowie für die Fahrt
zu Tal zeigten sich fest. Der Schiffsverkehr hat in der letzten
Zeit eine nicht unwesentliche Belebung erfahren . Bis jetzt ist
der Wasierstand noch derart günstig, daß die Schisse auf der
ganzen Rheinstrecke ungeleichtert fluten können.

= Bad Nauheim. 4. April. In der Slähe des weithin
bekannten Karlsbrunnens wurde eine neue Quelle  von
vorzüglicher̂ Beschaffenheit erböhrt. Da die Arbeit unter sach¬
kundiger Führung erfolgt, waren die Kosten verhältnismäßiggenng.

:= Offenbach. 4. April . Als der Brotfabrikant Dinges
mit fernem Kraftwagen gestern abend in übermäßig schnellem
Tempo durchs die Sprendlinger Landstraße führ, verlor er
plötzlich dre Gewalt über das Steuer und rannte gegen einen
Laternenpfahl der glatt abbrach. Durch den gewaltigen An¬
prall u b e r s chl u g sich das Auto  und begrub die fünf
ei ^ ^er ssen  unter sich. Dinges erlitt schwere innere und
äußere Verletzungen. Auch der DroschkenbesitzerBleuel aus
Frankfurt , der neben dem Lenker des Wagens saß. trug er¬
hebliche Kopf- und Rückenverleyungen davon, die seine Über¬
führung ins Krankenhaus notwendig machten. Die übrigen
drer Insassen die im Fond des Wagens fasten, kamen mit dembloßen Schrecken davon.

wb. Darmstadt , 4. April . Der Großherzog hat , der
„Darmstädter Ztg." zufolge, dem .Fabrikdirektor Dr . August
Clemm  zu Mannheim den erblichen Adel des Großherzog¬
tums mit dem Familiennamen Clemm von Hohenberg ver¬
liehen.

vb . Mannheim , 4. April . Am 6. und 7. Mai tagt hier
der badische Handelstag , auf dem auch die Frage der Sch i f f
barm  ach ung  des Oberrheins erörtert werden wird.

Gerichtssaal.
wc. Schlecht gelohnt. Unter der Anklage der fahrlässigen

Abgabe eines falschen Zeugnisses vor Gericht war Samstag
das Servierfräuiein Adele Schenk von hier vor die Straf¬
kammer gestellt auf Grund des folgenden Tatbestandes . Im
Januar , bei Gelegenheit der ersten diesjährigen Tagung des
Schwurgerichts , war der Bauunternehmer , vorheriger Jmmo-
bilienagent D . von hier zur Verantwortung gezogen, weil
er die Häntgesmühle bei Bleidenstadt vorsätzlich in Brand
gesetzt habe. Eine der Hauptzeugen in diesem Prozeß war die
jetzige Angeklagte, die längere Zeit hindurch zu D . Beziehun¬
gen unterhalten hatte . Auf die Häntgesmühle war an der
Stelle , wo der Brand gelegt worden, ein Zigarrenkistchen ge¬
funden worden, welches eine Papierserviette enthielt , genau
wie verschiedene Exemplare , die gelegentlich einer Haus¬
suchung bei der Ehefrau des Besitzers borgefunden worden
waren . Diese Servietten sollten von der Zeugin herrühren.
D. leugnete bekanntlich die ihm vorgeworfene Tat hartnäckig.'
Es kam viel darauf an , den Nachweis zu erbringen , daß er
diese Servietten im Besitz gehabt habe. Das verkannte der
Mann auch nicht. Hatte er früher schon in eindringlicher Weise
auf die Zeugin eingewirkt, daß sie von diesem oder jenem un¬
ter keinen Umständen" etwas verlautbaren lasse, hatte er auch
einmal schon gedroht, sie ins Zuchthaus zu bringen , wenn sie
gegen ihn aussage , so versuchte er während der Vernehmung,
indem er sie in auffälliger Weise fortgesetzt scharf fixierte , ein-
schüchternd auf sie zu wirken. Und das gelang ihm auch zu¬
nächst. Die Zeugin zeigte ganz unverkennbar das Bestreben,
ihn nach Möglichkeit zu schützen. Der Gerichtsvorsitzendehielt
es für nötig, sie ausdrücklich zu vermahnen , unter allen Um¬
ständen der Wahrheit die Ehre zu geben, und die Ermahnung
hatte auch Erfolg . Bevor die Zeugin noch ihre Aussage be¬
schworen hatte , korrigierte sie sich rn verschiedenen Punkten
Nur einmal noch schien es, als ob sie mit der Wahrheit binter
oem Berge halte . Die Frage nämlich, ob sie bereits , sei cs
mit oder ohne D., der Häntgesmühle einen Besuch abgestattet
habe, beantwortete sie mit Nein. Daraus drehte ihr
D. selbst später einen Strick. Nach dem Termin nämlich rich-
rete er an das Mädchen einen Brief , worin er sich ihren Besuch
erbat, und als die inzwischen Ernüchterte nicht auf seinen
Wun»ch einging , vielmehr ihre Absicht kundgab, die Beziehun-
gen za ihm zu lösen, da zeigte sie D . an, daß sch als Zeugin
slf Wahrheit gesagt habe. Vor der Strafkammer versicherte
me Schenk glaubhaft , sie habe sich gelegentlich der Schivurae-
rrchtsverhandlung in einer derartigen Aufregung befunden
vag sie die an sie gestellten Fragen weder verstanden, noch ihre

^be überlegen können. D » stets auf sie geheftete
! sowie die Furcht, selbst noch in den Verdacht der
Beihilfe bm der Brandstiftung zu kommen, habe sie gleichsam
ihrer -sinne beraubt . Das schien dem Gerichtshof nicht un¬
glaubhaft . Er kam daher zu einem Freispruch.

wc. Die verurteilte Unfallversicherungsgefellschast. Das
Landgericht in Wiesbaden  hatte eine Wiener Uiifallver-
sicherungsgesellschaftzur Zahlung eines Betrags von .5000 M
Schmerzensgeld und 15 000 M. Schadensersatz an das frühere
Dienstmädchen Lina L a u x verurteilt . Diese war in einem
Geschäft der Lebensmittelbranche an der Dohheimer Straße
in Stellung . Dort fingen eines Tages ihre Kleider an einem
im Laden ausgestellten Gasherdchen Feuer , und sie erlitt
schwere Brandwunden , an denen sie monatelang , im Kranken¬
haus kurieren mutzte, und welche eine erhebliche Verunstal¬

tung im̂ Gefolge hatten . Der Vater des Mädchens machte dar¬
aufhin Schadensersatzansprüche gegen die Unsallversicherungs-
gescllschaft geltend, bei welcher der Geschäftsinhaber versichert
!var, und das Landgericht gab, wie gesagt, seiner Klage statt-
Der vierte Zivilsenat des Oberland es  g er  ich ts  in
Frankfurt wies nun die Berufung der Verurteilten wider die¬
ses Erkenntnis zurück, erhöhte aber auf die Berufung des
Klägers die zu zahlende Summe auf 20 287 Mark.

fc - Abgebrochene Obstbäume. Uneingeschränktes Lob er¬
teilte das hiesige Schöffengericht dem Polizeisergeanten in
Rainbach  und dem dort stationierten Gendarmcriewacht-
meister, die durch ruhiges , sachgemäßes Handeln zur Aui-
deckung einer häßlichen Tat wesentlich beitrugen . Den:
Schmiedemeister Zerbe in Rainbach waren am 6. Febr . d. I-
an mehreren Obstbäumen Aste abgerissen und dadurch ein
Schaden von mehreren hundert Mark zugefügt . Ein Racheakt
wurde alsbald angenommen und als mutmaßlicher Täter der
Küfer und Landwirt Wilhelm Wagner  bezeichnet . Als
nun eben die Polizeibeamten dabei waren , die in der Nähe
der Bäume im Schnee Vorgefundenen Fußspuren zu verdecken-
um sie am nächsten Tage auszugipsen , wußten sie den in der
Nähe befindlichen Wagner für die Sache zu interessieren und
dadurch neue Fußspuren von ihm zu gewinnen . So gelang
es. ihn der Täterschaft zu überführen . Erschwerend fiel ins
Gcivicht, daß Wagner , um den Verdacht von sich abzulenken,
auch etliche in der Nähe befindliche Bäume eines seiner nahen
Verwandten beschädigte. Das Gericht verurteilte ihn zu
einem Monat Gefängnis.

w- Soldatcnschinder . Stettin,  4 . April . Vor dein
Kriegsgericht der dritten Division wurde gestern ein großer
Soldaten mißhandlungsprozetz  verhandelt , zu
dem fast die ganze 10. Kompagnie des Grenadier -RegimcntS
Nr . 2 als Zeugen geladen tvar . Angeklagt waren 9 Unter-
osfiziere und Sergeanten  sowie ein Gefreiter
dieser Kompagnie. Während ein Teil von ihnen mit Arrcst-
strafen davonkam, wurde der Unteroffizier Müller,  weil er
einem Füsilier drei Flaschen Benzin ins Gesicht gegossen
hatte, zu 4 Monaten Gefängnis,  ein anderer Unter¬
offizier wegen zahlreicher Mißhandlungen zu 4 Monaten
und ein dritter wegen Mißhandlung und vorschriftswidriger
Behandlung von Untergebenen in 119 Fällen zu 8 Mona¬
ten Gefängnis  verurteilt.

w, Verurteilter Nnivcrsitätsprofessor. Heidelberg,
4. April . Das Urteil gegen den Heidelberger Universitäts¬
professor Dr . Franz Ft sch l er , der wegen Vergehens gegen
8 175 angeklagt war , wurde gestern gesprochen. Es lautet auf
10 Monate Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Ge¬
fängnis beantragt.

Sport und Luftfahrt.
Oer Sport des Sonntags.

Dis eigentliche Eröffnung der Berliner Flach¬
renn  s a t f o n ist das Prägnante am Sport des ersten
Ast tl Ŝontntags , denn die beiden vorangeaangenen kleinen
Stvausberger Konkurrenzen auf der Flachen waren doch nur
unbodsutender Natur . Im Mittelpunkt der Grunewald-
Rennen  stecht bas Sappho-Handikap, für das verschiedens
ante Pferde mobit gemacht sind. Namentlich Saint Cloud
erscheint so günstig im Gewicht, daß man ihm eine erste
Chance zusprechen muß Seine gefährlichsten Gegner stecken
in Tuamant und Ouml . , Auf dem lcichtgewichtetcn Krösus
wird sich der für das Königlich Preußische Hauptgestüt Gmditz
als  Stalliocke : engagierte Engländer Winter dem PnbAum
borstellen. Die zweite Hauptnummer bildet der Damenpreis,
ein Jagdrennen , ans dessen starken Felde Calrban . Talmont
und Miamond Hill he-rvorragen . In den übrigen Rennen ist
ans die Chancen von Salut , Novibazar, Street Arab, Ädamant
und Gerolstein hinzuweisen. Bon den Rennen in der Leine-
staidt ist nur das Große Hannoversche Handikap  ber-
vorzuhebeii, für dessen Ausgang Black Swan und das Paar
des ungarischen Rennstallbrsitzers Herrn E. v. David . nämliÄ
Szelmalon und Munster , in erster Linie in Betracht kommesi-
Weitere Rennen smden in Dortmund  statt . In Paris
bildet der Prix d-e Sablons . ein mit 30 000 Franken ansge-
stattetes LOM-Wceterrennen die Hauptnummer des Programnls.
— Der Radsport bringt die Eröffnungsrennen auf der Ber¬
liner Oltzmplaparkbahn. ^ In Paris versammelt das Goldene
Rad dör Buffalobahn die Elite der Dauerfahrer ärm Start.
Aus der Landstraße  spielen sich die beiden Fernfahrten
Bochmn-Osnabruck-Bochum über 287.8 Kilometer und Mai-
land-San Remo ab. -— Im Fußballsport  sind drei be-j
deutende Ereignisse zu verzeichnen. Ans dem neuen Preußen-
sportplatz in Mariendorf geht der traditionelle Städtekamps
Wien-Berlin Mm 20. Male vor sich. In Aritwerven findet
der fünfte Länderkcnnpf Holland-Deutschland statt . Von den
bisherigen vermochte Deutschland noch keinen zu
gewinnen . Das beste Resultat war noch das unentschiedene
Spiel von 6 :5 rm <;ahre 1912 in Zwolle. Auch diesmal be¬
steht nicht allzu arosî Hofftmng, daß die deutsche Elf . trotzdem
sie besser als dre früheren erscheint, den Sieg über die schweren
holländischen Gegner an ihre Farben heften wird. In Turin
begegnen sich Italien und Schweiz z,nm Länderwettkampf-
Fvankreich ormgt m Paris das Internationale Cröß-Cauntry - ..
Laufen der Bernfslaufer . an dem neben berühmten auslän¬
dischen Großen , wie Holmer. W. Kolehmainen und Vermeulen,
ailch deb Deutsche Hempel teilnimmt.

sr . Internationales Lawntcnnis -Turnier zu Wiesbaden.
Das LawntenniS -Tnrnier -Komitee zu Wiesbaden schreibt das
13. Internationale Lawniennis -Turnier für Samstag , den
g. Mai , und die folgenden Tage aus . An Konkurrenzen ohne
Vorgabe sicht das Programm vor: EinzelspiLl für Herren
um den Wiesbadener . Pokal (Verteidiger R. Klcinschroth),
Einzelspiel für Herren um die Meisterschaft von Wiesbaden
(Verteidiger O. Kreuzer ), Einzelspiel um die Meisterschaft von
Wiesbaden für Damen (Bert . Frl . Bamberger ), Doppelspiel
iür Herren , Doppelspiel für Damen und Herren . Der Wies¬
badener Pokal kommt in diesem Jahre zum drittenmal zum
Austrag und muß dreimal , event. ohne Reihenfolge, gewonnen
werden, bevor er in den Besitz des Siegers übergeht.
Rennungsschluß ist am 5. .Mai bei der Kurverwaltung Wies¬
baden. Die Lurnierleitung hat Oskar Gehrckens" über¬
nommen.

sr - Fußball - Länberkampf Deutschland-England . Wie
uns aus London gemeldet wird, ist der Fußball -Ländcriampl
Deutschland-England auch für das nächste Jahr gesichert. Die
chon sest̂ längerer Zeit schwebenden Verhandlungen des Deut-
chen Fußball -Hundes mit der Englischen Football Association

haben 'dazu geführt, daß der nächste Länderkampf ebenso wie
die beiden vorangegangenen in B e r l i n stattfiuden , und
zwar diesmal imöDeuiffchenStadion . Als Termin wurde der
2. AprA 1915 festgesetzt. — Die bisherigen Ländcrkämpfe
hatten so-gende Ergebnisse: 1908 in Berlin 6:1 für England,
1909 in Oxford 9 :0 für England , 1911 in Berlin ünentschie-
den 2:2, 1918 in Berlin 3 :0 für England.

* Kriegsmäßige Ballonverfolguug. An der kriegsmäßigen
BallonversolMng, die heute Sonntag vom Frankfurter Arüo-
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Ms. 101* Sonntag , 5 . April 1914* WiZsdadeNke Tagdtatt.
Mobtlklub und vom Frankfurter Verein für Luftschrffahrt ver¬
anstaltet wird, nehmen acht Flugzeuge, acht Ballons und acht-
unitzwanzig Autonwbile teil . n

, » Eine Jubiläums fahrt des „L. Z. 5". Der „L. 3 5"
stieg gestern früh zu seiner 100 . Fahrt  auf . su deren
Ziel Bosen gewählt ist. Das Luftschrsf war reich geschmückt.

Hirths Flug nach Monaco. Dijon,  4 . April. Der
deutsche Aviatiker H i r t h ist auf seinem Doppeldecker heute
vormittag 11.15 Uhr in Dijon  angekommen . Seme Fahrt
wurde durch einen starken Wind begünstigt, der ihm gestattew,
170 Kilometer in % Stunden  zurückzulegen, Nach-
dem er seine Benzinvorräte ergänzt hatte , flog er um 12 lthr
nach Marseille  weiter.

Vermischtes-
Sonderfahrt zur Düppelfeicr. Zur Feier des 50jährigen

Gedenktages der Erstürmung der Düppeler schanzen heran-
italtct der Deutsche Flottenverein . Hcmpt-Äusschuv für Berlin
und die Mark Brandenburg , eine Sonderfahrt vom 16. bis
19. Avril die von Berlin über Liibeck-Kicl-Sonderburg -Duppcl-
öamburg-Friedricksruh geht. In Kiel werden dw Kriegs¬
schiffe. die Kaiserliche Werft besichtigt und eine Fahrt tu den
Kordostseckanal gemacht. Mit dem Salondampfer Prinz
Waldemar" geht die Fahrt nach Sonderburg , wo am Duppel-
denkmal ein Feldgottesdienst, ein Vortrag über die Erstür¬
mung sowie eine Besichtigung der Düppeler Schanzen statt¬
findet . In Hamburg sind die Teilnehmer Gaste der Woer-
mannlime auf dem groben Afrikadampfer »venny Woer¬
mann ". Die Fahrt sKietzt mit einer Ferer am Mausoleum
des Fürsten Bismarck in Friedrichsruh . Wenn me Sonder¬
fahrt auch in erster Linie für Veteranen bestimmt ist, io können
auch Mitglieder von Kriegervereinen und Flattenberems-
gruppeii tetlnehmen . auch die Beteiligung von Damen ist
möglich. Für die Teilnehmer aus Süd - und Westdeutschland
ist der Anschilub in Lübeck bei Beginn der Reise und dm Be¬
endigung der Fahrt in Friedrichsruh t möglich. Ausführliche
Programme sind kostenlos vom Geschäftszimmer des Haupt-
Ausschusses Berlin -Mark Brandenburg des Deutschen « lotten-
Vereins, Berlin dl. 85. Schönebevger Ufer 30, 1. zu haben.

Eine Statistik der französischen Patente . Daß die Zahl
der Erfinder stetig zunimmt , beweist die neueste Statistik über
die in Frankreich angemeldeten Patente . Danach wurden tut
Jahre 1912 15 787 Patente angemeldet gegen 15o93 >m Jahre
1911. Von dieser Zahl kamen 7557 aus Frankreich und den
französischen Kolonien. 8000 stammten aus Deutschland. 1689
aus den Vereinigten Staateii . 1168 aus Großbritannien 4o8
aus der Schweiz. 377 aus Belgien . 857 aus Österreich. 248 aus
Italien und 129 aus Rußland ._ _,

Heues aus aller Hielt
Die Katastrophe auf den Eisfeldern von Neufundland.

* New York, 4. April . Über die Katastrophe des „Neu¬
fundland " sind hier neue Nachrichten eingetroffen . Der Kapi¬
tän des Segelschiffes „Bellaveutura " meldet auf drahtlosem
Wege, daß er 35 überlebende und 48 Leichen geborgen habe.
2 überlebende und 5 Tote befinden sich an Bord des
Sönnröfer? „Stefano ". 73 Mann „Neufundland rönnen
als endgültig verloren  angesehen werden. Der Kapi¬
tän des „Bellaveutura " gibt eine Schilderung von den
furchtbaren Leiden,  welche die Seeleute auszustehen
hasten Nach wie vor herrscht die größte Besorgnis um das
Schicksal des Dampfers „Southern Croß ", der seit
Dienstag keinerlei Löbenszeichen mehr von sich gegeben hat.
Dies ist um so unerklärlicher , als das Schiff sehr gute Appa¬
rate für drahtlose Telegraphie bei sich hat . Eine größere An¬
zahl von Dampfern ist ausgelaufen , um das vermißte Schiss
zu suchen. Ein amtlicher Bericht beziffert die Gesamt¬
zahl  der bei der Katastrophe ums Leben gekommenen Mann¬
schaften des „Neufundland " auf 64, während 37 überlebende
gezählt werden, die sich in einem furchtbaren Zustande befin-
bm Wie weiter aus St . John gemeldet wird , gelang es dem
Danrpfern „Bellaventura " und „Stefano " nur mit Muhe, sich
während des furchtbaren Sturmes einen Weg durch das Eis
zu erkämpfen. Das erste Schiff liegt vermutlsth M Este feit.

London. 4. Avril . „Dailp Tel ." m^ et aus St . -rohn (Neu¬
fundlands vom 3. d. M, : Viele der uLerlebenden der Robben-
fänaerflolte haben durch den Frost so sehr gelitten daß die
Zahl der Toten sich noch erhöhen durfte, bis die Sch rfe das
Land erreichen. - St . John (Neufunwand ) . 8.. « pnl . . ®te
„Bellaventura " meldete um 5 Uhr abends, dav Wahlschein--
sich am Samstag in St . Lohn eintreffen werde.

-!-

Ein Erholungsheim für Rote-Kreuz-Schwestern Berlin,
4. April . In diesen Tagen wird in dein .̂ lMnen Ge-
birgsort Walchensee in Oberbayern ein Erholungsheim pur
Rote-Kreuz-Schwestern seiner Bestimmung übergeben. Erbgutist das Heim von dem Provinzialverern Berlin des Vaterlän¬
dischen Frauenvereins . Die feierliche Einweihung wird am
28 Mai d. I . stattfinden . Es soll ttt enter £nlie Ur
stimmt fein, den Schwestern vom Roten Kreus « r« <ranz
Deutschland als schöne und billige Erholungsstätte zu dienen
Mit Rücksicht hieraus ist der volle PenstonArew für den Lag
und Kopf aus nur 2.75 M. festgesetzt. Welchen Juspruche^
st.ch dieses neue Heim schon letzt erfreut , geht wmus hervor
daß bereits 1800 Vervflegungstage festgelegt faiö und neue
Meldungen täglich eintaufen . BerlinNach der Hochzeit vergiftet anfgefunben.  B e r 1r n
4 April . Ein ungewöhnlich tragischer. Unfall hat Literni tn
Steasttz größeres Aufsehen hervorgerusen. Ern erst wenige
Stunden verheiratetes Ehepaar , der Buchhalter Rwsch mw
seine jüngere Frau , wurden m ihrer Wohnung veram « <mf.
g-fanden. Die Frau war bereits tot . Der Mann kchMe mit
Mühe wieder zum Leben gebracht werden. "
nach liegt Vergiftung vor, dm auf das vochzeltsmahsi oa-. in
einem Restaurant erngenommen wurde, zurucksmuyren ,em
soll. Es liegt Fleisch- oder Fischvergiftung vor.

Die Kölner KindcScntfsihrunq. Köln,  ü Ap« l. Die
Kindesentführung durch den , Rechtsauwalt Pe ^ (mchtPfeiffer ) , der. wie gemeldet, einen , dreuahngen «Ä " ®
imc Straße aufgriff und ihn von einer Dame nn lutomob,l
entführen ließ, hat bereits ihre Aufklärung gesunken. Reck,s-
anwalt Pervers ist wieder aus der Hast entlassen wo. den. Dre
Dame , die den Knaben im Automobil entführte , ist dre Gattrn
des Kölner Konzertsangers Herrmanns , die von chrem wcaun
geschieden ist. Das Kind war dem Manne zugesproMN jvox-
eien Die Mutter hat den Knaben dem Vater bereits wieder
zugsführt . Sie scheint nur das Verlangen gehabt SU wen,
ibr Kind einmal wiederzusehen. m

Gasexplosion Beim Umzug. Vohwinkel. . 3 . Apvit.
Eine folgenschwereGasexplosion ereignete sich in einem Hause
in der Kaiserstraße. Beim Umzuge war vergessen worden, die
Gasrohre zu dichten. Als die neuen Bewohner die Raume
bürgten und einer van ihnen ein Streichholz entzündete,
n-nladierte die in dem Raume angesammelte Gasmenge unter
lautem Knall. Fünf Erwachsene und ein Kind Mm

erhebliche Verlehunaen davon, so d-a-ß sie ME
liidje Hilfe in Anspruch nehmen mußten . Der Sachichaden ist
x ‘1 Selbstmord im Gefängnis . Berleberg.  3 . April. Der
GericktssekretLr Engter , der geflüchtet war . dann EÄ ^ te
"nd sich selbst stellte, hat sich in der Zelle erhängt . D>e Unter-
schlaanngen sollen sich auf viele Tausende belaufen.

"Schweres  Elfenbahnunglück in Transvaal . I o bann es-
bura 8 April. Bei einem Zusammenstoß eines Bahn-
zuges nach Natal bei der Kralstatron rn der Nähe von Serdel-
berg f'nd drei Personen getötet und viele verletzt worden.

Letzte Drahlberichte.
Schlretzung odsr Vertagung des Reichstags?

v>'!>. Berlin , 4. April . Zu den Erörterungen der
Presse über die Frage , ob der Reichstag geschlossen
oder vertagt werde, daß die Verfassung die Schließung
als die Siegel, die Vertagung als Ausnahme hinstellt,
schreibt die „Nordd. Allg. Ztg .", es müsse die Frage
geprüft werden, was etwa im gegenwärtigen Stande
der parlamentarischen Arbeiten der Regel wider¬
spreche und die Ausnahme empfehle, «eit
der Vertagung vom 30. Juni 1913 bis zu den Oster¬
ferien wurden 21 Gesetzentwürfe cingebracht und davon
7 erledigt . Gegenüber diesem Gang der Reichstags¬
geschäfte erscheint der Appell des Abgeordneten
Ba s s e r m a n n an die S e l b st z u cht der Frak¬
tionen  beachtenswert . Der Reichstag habe die Ver¬
pflichtung, Selbstbcschränkung zu üben und die Länge
und die Zahl der Reden einzuschränken. Die Regierung
träfe keine Schuld, daß der Reichstag zu spät einbe¬
rufen worden sei und dann mit einer bunten Reihe von
Gesetzentwürfen sich befasse. Nach der Erledigung der
Wehrvorlage  im Sommer 1913, entsprach es dem
eigenen begreiflichen Wunsche des Reichstags , erst Ende
November wieder zusammenzutreten . Was die Gesetz¬
entwürfe anbelangt , so hätten die Regierungenschon
lange auf ein langsameres Tempo in der Ausarbeitung
von Gesetzentwürfen hingewirkt . Würde der Reichs¬
tag zur alten Gewohnheit zurückkehren und den Etat
vor dem 1. April fertigstellen , so würde auch der
Sessionsschluß meistens vor Pfingsten sich bewerkstelli¬
gen lassen. Die Einberufung zum Herbst könne dann
früher erfolgen. In den Erörterungen , betr . Ver¬
tagung oder Schluß, spiele endlich auch die Frage
der Freifahrt karten  hinein . Dem Gedanken¬
gange könne die Regierung  hier nicht folgen,
daß durch das mit dem Sessionsschluß des Reichstags
eintretende Aufhören  der Gültigkeit der Fr er¬
sah rtkartcn der Reichstag bestraft  werden
solle. Solange das Postulat der dauernden Freifahrt¬
karten nicht besteht, müsse die Vertagung lediglich da¬
von abhängen , ob sie im allgemeinen Interesse zweck¬
mäßig und notwendig erscheine. Im vorliegenden Fall
werde der Reichskanzler die Entscheidung
des Kaisers  erst herbeiführen , wenn das Erg e b-
n i s der Reichstagsverbandlungen sich genauer
übersehen  läßt . Darüber , was nach Ostern noch
erledigt werden soll, wird hoffentlich eine Verstän¬
digung  zwischen der Regierung und den Par¬
teien  sich erzielen lassen.

Eine ErMKrrrng Vassermanns.
ca Köln, 4. April . (Eig. Drahtberichl ) Der Ab¬

geordnete Bassermann veröffentlicht in der „Köln . Ztg ."
einen Artikel . zur letzten Z e n t r a l v o r st a n d s-
sitzu n g der n a ti o n alIib eralen Partei.
Bassermann erklärt , in der Beschlußsassung liege keine
feindliche Stellungnahme gegenüber irgend einer Rich¬
tung . Es möge bitter sein für den jungliberalen Ver¬
band, der gute politische Arbeit geleistet und zur Be¬
lebung des politischen Lebens beigetragen habe, daß
heute seine Auflösung gewünscht werde. Aber eine
politische Organisation sei nicht Selbstzweck, sondern
Mittel zum Zweck. Wenn dieser erreicht sei, könne eine
solche Organisation verschwinden. Sie könne dieses
Opfer wohl bringen im Gefühle , dem Vaterlande ge¬
dient zu haben. Der Rat konservativer
Blätter,  die Partei solle nicht nur das „Liberale",
sondern auch das „Nationale " betonen, sei eine politische
Ungezogenheit.  Die nationalllberale Partei
müsse sich solche Anwürfe aufs entschiedenste verbieten.
Der Beschluß vom verflossenen Sonntag , der in langen
Diskussionen alle führendest . Männer der
Partei einigte,  bedeute , ö^ß eine go^ tische .Not¬
wendigkeit vorliege. Der Artikel schließt. Möge dem
geschäftssührenden Ausschuß die erstrebte Einigung
gelingen, zum Segen der Partei
Eine Enischlietzungder württembergischen Jungliberalen.

xx Stuttgart , 4. April . (Eig. Drahtbericht ) Der
Vorstand des Landesverbandes der wu r t t e m b e r g i-
s che n I u n g l i b e r a l e n hat folgende Resolution
beschlossen: Der Landesverband der württembergischen
Jungliberalen erblickt in dem Beschluß des Vorstandes
der Partei , Unterhandlungen einzuleiten , um die
gleichzeitige Auflösung .des ^ u n g l r h „ a l e nund des Altnation all .ib eralen  Parteiverban-
des herbeizuführen , einen iM e-̂ ^ reiie der für die
Parteien notwendigen JWnbbewegung bebauter»
lichen Schritt  und sPnHt Swichzertlg die Erwar¬
tung aus , daß der junglwerale ^ e ub § b e r b a n b
auch fernerhin aufrechter i alten  wird.

Zum Tods £*<***! Ejctlfes.
'Die Telegramme des Kaisers und Kanzlers,

wb. München, 4. April . Der Kais er  hat an die Witwe
Paul Heys es  folgendes Telegramm gesandt : Achilleion,
3. April . Mit der ganzen gebilderen Welt nehme ich an dem
Hinscheiden Ihres Gatten . deS Nestors der deutschen Schrift¬
steller und Dichter, lebhaften Anteil und spreche Ihnen zu dem
schweren Verlust meine wärmste ^ eilnahme aus . Das reiche
Leibenswerkdes Verewigten sichert chm ran Herzen des deut¬
schen Volkes ein Denkmal ehrenvollen Gedenkens.
Wichelm I . li. — Der R e ich ^ ka n z i e r hat nachstehendes
Telegramm gesandt : Empfangen Sie , gnädig- Frau , Sen
Ausdruck meiner aufrichtigen ;. eunafrme_ an dem schweren
Verlust, den-Sie erlitten haben. Paul HeysL wird als Kämpfer
für das Ideale und Schöne, als Meister deutscher Verskunst
und äls formvollendeter Interpret romanischer Dichtung un¬
vergessen'bleiben.

Weitere Bcileibskundgebungcn.
wb.  München , 4. April. Prinz Ern st von Mei

ningen  telegraphierte : „Tief erschüttert, erfahre ich aus
der Zeitung das Ableben Ihres Gemahls . Trauernd mit
vielen Verehrern des Entschlafenen spreche Ich Ihnen in
Ihrem großen Leid meine herzlichste Teilnahme aus, " —
Ferner telegraphierten Ludwig Ganghofer,  vom Cotta-

Morgerr-Nusgabe , 1 . Blatt « _ _ <Selte  5*
Verlag Hans Zabeltitz,  Paul Lindau,  Joseph
Rüderer,  Richard Botz , Max Halbe,  die Stadt Rochen¬
burg a. d. Tauber , die Städt Kolberg und der Wiener Jour-
naliften - und Schriftsteller -Verein Eoncordia. Kranzspenden
haben gesandt die Stadt -Berlin , Prinz Ludwig Ferdinand,
Lola Lenbach, die Münchener Sezession, der Präsident der'
Akademie der Wissenschaften, Exzellenz von Heigel sowie die
Akademie.

Ein bemerkenswertes Skizzenbuch.
$ München, 4. April . (Eig. Drahtbericht ) Im ^Nachlaß

Paul Hcyses wurde ein 'bemerkenswertes Skizzenbuch aufge- .
fanden , in dem der Dichter eine große Anzahl hervorragender
Münchener und andere Persönlichkeiten in künstlerischer Weise
pörtraitiert hat . Die künstlerische Betätigung Paul Heyses
war bisher nur im engsten Familienkreise bekannt.

Das kaiserliche Schreiben an die Landgräfin von Hessen.
wb- Berlin , 4. April . Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt:

Die Angelegenheit des Briefes des Kaisers an die Land-
gräfin von Hessen bei deren Übertritt zum Katholizismus ist
jetzt aufgeklärt . Wir sind ermächtigt, folgendes mitzuteilen:
„Vom Kardinal K o p p , dem die Frau Landgräfin den Brief
seinerzeit überlassen hatte , war Vorsorge dafür getroffen, daß
der Brief unmittelbar nach seinem Tode durch Vermittlung
des Bischofs von Fulda  der Frau Landgräfin wieder
zugestellt werde. Dies ist jetzt geschehen. Die ^ entstandene
Verzögerung erklärt sich daraus , daß der Bischof von Fulda
auf einer Romreise abwesend  war . Der Brief stellt
sich lediglich als eine Kundgebung des Oberhauptes des Hohen-
zollernschen Hauses an eine diesem Hause entsprossene Fürstin
dar , also als eine Familienangelegenheit,  die für
die Öffentlichkeit iveder bestimmt war , noch bestimmt ist.
Gegenüber den falschen Mitteilungen , die über den Inhalt
des Briefes verbreitet worden sind, sei sestgestellt, daß der
Brief keinerlei Ausspruch irgend welcher Art
über den katholischen Glauben,  die katholische
Kirche oder die Katholiken und die Stellung des Kaisers zu
ihnen enthält . 201c gegenteiligen , in der Presse verbreiteten
Angaben sind aus der Lust gegriffen . Ihre Urheber trifft
der schwere Vorwurf , eine Privatangelegenheit unter gröbster
Entstellung des Sachverhalts an die Öffentlichkeit gezerrt,
damit den konfessionellen Frieden gefährdet und Sr . Majestät
dem Kaiser leichtfertig eine ihm fremde feindselige Miß¬
achtung des Katholizismus angedichtet zu haben."

Die Regierung und die Erweiterungsanträge zur
Besoldnngsnovelle.

wb . Berlin , 4. April . Die „Nordd. Allg. Ztg ."'
schreibt: Die Behauptung der Parteien , die Regie¬
rung  hätte grundsätzlich ihre ablehnende
Stellung  gegen die Erwciterungsanträge des
Reichstags zur Besoldungsnovelle zu spät ausgedrückt,
werde durch die Tatsachen widersprochen. Die Ver¬
treter der Regierung hätten schon bei den Vorbe¬
sprechungen mit Vertretern der Parteien von vorn¬
herein  keinen Zweifel darüber gelassen, daß der
Bundesrat Anregungen auf Änderungen der Besol-
dungsnovelle von wesentlicher Bedeutung , insbesondere
der Berücksichtigung von in der Novelle nicht bedachten
Beamtenklassen, gegenwärtig nicht znstimmen
könne und daß sie das Zustandekommen des Gesetzes
von dem Verzicht auf weitergehende Wünsche abhängig
mache.

Die Novelle zum Kaligesetzentwurf.
wb. Berlin , 4. April . Die Novelle zum Kaligesetz-

entwurs wurde vom Bunde s r ä t den Aus¬
schüssen  überwiesen und dort in erster Lesung be¬
raten , wobei sie nrehrfach geändert worden ist. Die
zweite Lesung ist nach Ostern , in Aussicht genommen.
Danach soll der Entwurf dem Reichstag  zugehen,
der ihn voraussichtlich nach seinem Wiederzusammen-
tritt vorfindet . Gegenüber Anfragen der Presse stellt
die „Nordd . Allg.  Ztg ." fest, daß die Veröfsent-
lichung des Inhaltes des Entwurfes einer Berliner
Zeitung nur durch eine bedauerliche Indiskretion
möglich gewesen ist, deren Urheberschaft bisher noch
nicht ermittelt werden konnte.

Zum Fall Berliner.
wb- Petersburg , 4. April . Aus zuverlässiger Quelle ver¬

lautet , daß in den ersten Tagen der n ä ch st e n Woche die
gerichtliche Untersuchung gegen den Luftschiffer B 'erlrner
abgeschlossenund entschieden  werden wird , ob Anklage
wegen Spionage oder nur wegen itbersliegens der Grenze er¬
hoben werden soll.

Ein Besuch des Reichskanzlers beim Grasen Hertling.
ja. Berlin , 4 . April . lEig . Drahtbericht ) Der Reichs¬

kanzler  wird , wie die „Voss. Ztg." erfährt , am 7. April bei
der Durchreise nach Korfu in München dem Grafen H e r t <
sing  einen Besuch abstätten.
Herr v. Nabswii? — vsrtragender Rat im Auswärtigen Amt.

wb- Berlin , 4. April . Die „Novdd. Allg. Ztg ." meldet:
Dem Vernehmen nach ist für den von der Budgetkommission'
des Neichsiags bewilligten neuen Posten  eines Vortragen¬
den Rates in der politischen Abteilung des Auswärtigen
Amtes im Falle der endgültigen Genehmigung dieses Postens
der Botschaftsrat in Paris v. Radowih in Aussicht genommen,
An seine Stelle in Paris soll Legationsrat Prinz Hatz¬
feld  treten.

Koritza gefallen.
wb. Athen, 4. April . Wie heute mittag amtlich mitgeteilj

wird, ist Koritza  von den aufständischen Epiroten einge¬
nommen  worden.

Tvrreon doch nicht in den Händen der Rebellen?
** London, 4. April . Ein Finanzvertreter der mexikÄ

nischen Regierung in London teilt mit, 'daß er vom mexika¬
nischen Kriegs  m i n tst e r folgende Depesche echalwv
habe : -,Es ist u n z u t r e f f e n d. daß Torreon m dre Hände
der Rebellen gefallen ist, das sind lediglich Gerüchte,
welche die Generale Villa und Earranza  in llmlauj
gesetzt haben ."

Die Suffragetten.
** London, 4. April. Die Polizei hat umfangreiche Matz^

jmcn getroffen , um den Ministerpräsidenten Asqustth
den Suffragetten zu schützen , von denen sich eine

ißere Anzahl in der Gegend der Wohnung des M'Mster-



100 000 M. für die Kölner Blumenstiele.
Wie die ,Köln. Ztg."' meldet,

tzinterlieb dre kürzlich verstorbene Frau Luise v o n
® ü ^* ü t h Sum Besten der Kölner Blumeniviele
eine L-tlftung von 100 000  M . ^ umLnipleie

Das Urteil im zweiten Kronprinzenbeleidigungspr-zeß.
Dr irTife s>ttt 'htr SIprir‘ ^  ^ r°8efe seßen  den Schriftsteller
SnTSAn ^ hf 1^* Uni br£Il .®erau §ße&tr  der „Tribüne ".

w ' Ä " Beleidigung des Kronprinzen wurde
um 2y3 Uhr das Urteil gesprochen. Beide Angeklagten wur¬
den zu ie sechs Wochen Festungshaftv « uE  D«

betonte, daß beide Angeklagten zwar nicht in ehr-
l - et  gehandelt hatten , daß ihnen aber, da es sich um

-T *! bf Thronerben handle, mildernde Um¬
stande vermgt werden mußten . Der Staatsanwalt hatte

LL », mm ° u mi « “ ° W - ->»

Urteil in einem Saccharinschmuggclprozeß.
4;,^ riL  dem Saccharinschmuggelprozeß

wnrde aus Ost-Westpreußen und Oberschlesien
nach sechstagiger Dauer das Urteil gesprochen.

me? S0 b3 e?, e' Landgerichtsdirektor Richter, verkündete das
urteu , das gegen die beiden Hauptangeklagten , Spediteur
Idraham Meyer aus Soldau und Kaufmann Rubin aus
Eydtkuhnen, wegen mehrerer Vergehen gegen das Süßstoff -.

19°? in  Tateinheit mit dem Vergehen gegen
das Reich- geietz vom 9. Juni 1895, betr . die Ausführung des
^ ^ , . ,^ E ^^Êch°llngarn abgeschlossenen Zollkartells zum
deutsch-osterreichrichen Handelsvertrag , zu je 6 Monaten Ke-
fangnis und 1500 M. Geldstrafe lautet Der BuLrhünKer
Tiefbrunn aus Oswieszin wurde zu 6 Wochen Gefänanis
verurteilt , die auf die Untersuchung voll anqerechnet wurden
der Stellenbesitzer Kodier wegen Verg-Henŝ gegen das Zoll-
o.^ olgesetz ßu 1150 M. Geldstrafe , der Häusler PastuMa

Handelsteil.

1 fänoni? â Vr §«wrr e0en  Sußstoffgesetz zu 6 Wochen Ge-
& 4 ßtr - ^ Emraus aus Wohlau int Kreis
sprachen. 4 ^ ^ Gefängnis . Die übrigen wurden freige

Der Dsppelmörder vom Teufelssee verhaftet.
Muster' dem schüveren Verdacht, den

Z hJten mhe r S5vh UTeI *f« c -b -i Potsdam verübt
Albert^ R « i 1*, » - a ie  Lackierer und Anstreicher

aus Potsdam in Untersuchungshaft genommen
worden. ^ Bock leugnet  d -e Tat , doch liegen so schwere

Segen ihn vor, daß der Untersuchungsrichter sich
,ben  Haftbefehl gegen ihn ausznstellcn . Heute

5“ 8 - “ amWnr °v Untersuchungsrichter vernommen , dabei
. &.e»V <,J,ria!It ^ "^tage am Teufelssee gewesen zu sein was
r bisher stets -n Abrede gestellt hatte . Er ügte hi^ u. üaß

p °b« unmöglich der Mörder sein könne, da er sich an dem
Lage m Begleitung seines Sohnes befunden hübe. Nun

ffeir 0lt  -U*b ^ ^ufalls vernommen . Der Knabe
bestaugte Me Angaben ,eines Vaters , und erst, als der Unter¬
suchungsrichter weiter in ihn drang , gab der Junge m bah
“f “ « 1 ^ -r erst am Tage nach dem Morde nachdem
Dsufelsfee begleitet habe, also am Samstag , während der
Movd am Freitag verübt wurde. Der Junge entsinnt sich
M^ n i ^ nau , da er natürlich auch von dem Morde gehörst
hatte Eme Verwechslung ist deshalb nicht möglich. Weiter
kommt hinzu , daß Bock verschiedentlich unssitPich«
Wt hat ! ^ ^ Frauen in der Nähe des Teufelssces ver-

wi- E ' ^ UUtgart, 4. April . Der König und die Königin sind,
wied ^ bge'rchshtsanzeiger meldet, heute morgen nach Reu-

4. April . In Cannes starb im 68.
Bunuel- Jt 1̂m^ Ä,f ilß€r Lungenentzündung Camille

weltbekannten Hotels Stefanie.

Sonn tag, 8. April 1914. Nr. 1«1.

Wirtscliaftliche Wochenschau.
Zur Lage des: Aibettsmarktes. — Der WerEheimsche Millionen
Konkurs. — Das verspätete Geschenk der Deutschen Waffen-

und Munitionsfabriken.
„ r rf Rde,n vorliegenden Berichten über die Beschäftigung
der Großindustrie klingt eine gewisse Resignation  her-

,^ aüe an  * e Erleichterung des Geldmarktes weit-
rinfrt df U^Unungen geknüpft, die sich wohl schon im ersten

l deS /D Ujn i rahres  verwirklichen sollten . Hierbei wurde
übersehen, daß doch immer erst einige Zeit vergeht , ehe sich
eine Besserung der Geldimarktverhältnisse auf den Waren-
rnarkt, die Warenherstellung und den Arbeitsmarkt überträgt.

ährend die W echsel Wirkungen  zynischen Geld 1-
markt und Börse  sich fast automatisch und sehr rasch

bf̂ arf es doch allerlei weitschweifiger geschäft¬
licher Manipulationen, ehe die vom Geldmarkt ausgehenden
t -hTn Ungen m eine  Zunahme des gewerblichen Be-
schaftigungsgrades umsetzen . Vor allem ist dies am Bau-
markte  der Fall , wo man ün Hinblick auf die Flüssigkeit
des Geldmarktes eine Belebung des Geschäftsganges erwartete
hs liegen zwar aus der Provinz versdhiedentliche Nachrichten
vor, oaß die Gesuche um Baugenehmigungen  bei den
Behörden wieder reichlicher eingehen als ln den beiden Vor
jahren . Hier und da wird auch schon eine effektive Zu¬
nahme der Bautätigkeit konstatiert , im allgemeinen vollzieht
sich  aber der Aufschwung noch recht langsam. Hier dürfte
wdhl erst das zweite und dritte Quartal eme umfassende und
gründliche Erho ung bringen. Der Berliner Markt wird jeden¬
falls von derselben größtenteils noch ausgeschlossen bleiben.

, , Zusammenbruch  des Grundstücksspekulanten Leo
P° uU n eozeigt , daß die Situation des Berliner Baden-
geschafts noch keine absolut sichere ist.

Em? . äußerst traurige Situation offenbart jetzt (wie in
der gestrigen Morgen- und Abend-Ausgabe gemeldet) der
Wert heim sehe Millionenkonfcurs,  hei dem die
ungeheuerliche Summe von über 15 Millionen Mark verloren
gehen soll Schutz den War  e n g 1ä u b i g e rnl  Dieser
Huf ertönt in Berlin jetzt allgemein und wird auch bei der
Konkursverwaltung nicht ungehört verhallen . Als im Januar
ungünstige Gerüchte auftauchten , wollten verschiedene Firmen
ihre Verbindung mit der W. Wertheim G. m. b H lösen
Diese Absicht aber gaben sie teilweise wieder auf, weil sich
die Gesehaftsleitumgder W. Wertheim G. m. b. H bezw. der
Furstenkonzem damajls bereit erklärte, die Forderungen der
beteeffenden Warenglaubiger sofort in vollem Umfange zu be-
friedigen, vorausgesetzt, daß neue Lieferungen, insbesondere

* e sogenannte „Weiße Woche“ erfolgen. Auf diese Bc-
rite'ew 2w S1Cn eU1 i.T?? der Waren eläubiger ein, woraus
die W. Wertheim G. m. b. H. den Vorteil eines großen Waren-
Ẑ hŜ h^ ’ -^ n . die Elndeckung für die sogenannte
” Wo°he1. 1Sit uicht etwa nur für einen Zeitraum von
acht Tagen bestimmt, sondern pflegt die Läger der Käufer bis

ausreichend zu versorgen. Jetzt  hat nun die
W. Merthetoi G. m. b. H. ihr Lager in der Potsdamer Straße

t H- verkauft . Es wäre dodh die
erste Pflicht der Geschaftsfülirung der W. Wertheim G. m. b.

hmfeJ * esem  Unternehmen stehenden Persönlich¬
keiten gewesen dafür zu sorgen, <faß der Erlös aus diesem
[Warenverkauf den Warenlieferanten zufließt. Das ist aber bis
fst 1 Tian e u »ü>t geschehen und man fragt sich : Wo
ist das Geld geblieben?  Daß man es den zum
Furstenkonzern gehörigen Gläubigern der W. Werthehn G m.

• b H zugefuhrt hat, will man in den Kreisen der Wären-
r? ,lC*i!-f0|hv e 5 elteres  annehmen , weil man in einer

solchen Geschäftshandlung eine unzulässige Bevorzuinimr
wenn nicht Schlimmeres , erblicken würde rcüei, a ° zugun ®’
Sachlage scheint es - so schreibt das B T “ der .
geboten, daß eine Aufklärung darüber eeeeben ' wird ^u ^und
in der letzten Zeit aus den Waren und Tnvê tel Wf - f“
eingegangene Geld bekommen hat. Es mußTr ^ r v̂erkaufen
Ehrenpflicht des beteiligten Konzerns bezeichnt werden daR
er in erster Reihe darauf bedächt ist , die Waren ’ 1f ß
W. Wertheim G. m. b H. deren Forderniür g ^ lger der

LS . 5  Ä 2 r ^ ~ « 'ÄTaiS

«ASÄfffrÄ ‘ JÄt
Versammlung der Deutschen Waffen - n n d « '
tions - Fabriken.  IMe Verwaltung des Unternehmens"
dessen Aktien schon so oft der Spielball wildester SpÄ
gewesen smd, mochte wohl die wohlwollendsten Aach enhaben , als sie (wie in der gestrigen Morffen-4us :nh 0 Absl ,J -™
amLte ' Tb* ^ 112 ihr^ KapitalserhöhuSbSuiesanregte, aber die verblüffende Art m*} We ..sp wieŝscnius -es
dürfte wohl kaum den allgemeinen Beifall finden St ^e.

waltigen inneren Werten,  die in langer Thesauri»
nmgspohbfc angesammelt worden waren, in etwas stärkerem
Maße tefizunelümen. Hierzu hatte sich die Verwaltung in
diesem Jahre auch bereit erklärt, indem sie eine Kanftels

setzt hatte ktt Tagesordnung der Generalversammlung ge-

Mn * ä

fo^ an̂ ê f 2 unvorherertet gewesen sein dürfte, fiel und s<>
, , , - angenommen wurde , ist ohne weiteres klar g, -,. ji.-.
Aktionäre aber, die nach dem Bekanntwerden des* ursprüne
Aktten .^ pi| lse^ löhuilS?â trages aus Enttäuschunĝ ihre
gSoi*  litß verkauften, gibt das verspäteteLrescnenk Anlaß zu bitteren Klagen. In der Tat die ah
bkti SinKdr ferVel^, elhi^ln^ beschlusses  bedeutet kein Ruhm^ -ttiatt m der Geschichte der Gesellschaft.

$ Perh 'n, 4. April.
Kreditaktien . .
Hand.-Gesell . .
Commerzbank .
Darmstädt. Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand,
Dresdner Bank.
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
Petilnt . Hdlsbk.
Lüb.-Büchener .
Schanlnngbahn.
Lombarden. . .
Anatolier. . . .
Baltimore. . . .

Berliner Nachbars©»
2051/,1635/3
X143/3
1233/4
2 -493/4
1873/s
152-
112 -
1035/8
1935/8

1431/2
2X3/4

(Per Ultimo ).

SOi/4

Kanada .
Orientbahn. . .
Meridionat . . .
Pennsylvania. .
Henri . . . . . .
4(/oRussen(19a2)
Türkenlose .
Aumetz-Friede ,
Bochumer . .
Luxem bürge r
Oelsen kirchen
Harpener. . .
Hohenlohewrk.
Laurahütte , .
Phönix . . . .

208-/3
1991/2
106

158—
90-

1681/4
16X3/8
2253/s
1313/4
1951/2
1833/4
1191/2
1531/2
2393/4

Rhein. Stahiw.
Rombacher. . .
Paketfahrt . . .
Hambg.-Sndam.
Hans.-Dmpfsdi.
Lloyd.
Dynamit-Trust..
Naphtha-Nobet.
Alig.Elektrizität
D-.UeberseeEt . ^ . OJ/8
Siemens. 12173/4
Schuckert . . . [1503
Oes. f. elektr. .
c . . Untern. 1725/s
South-Westafr. . 11 X9 ;/,

SaJemGold
(Goidmundsfück .ovai)

Salem AleÖfiiim
(nohlmLindsxiick .ruxLd.)

^ ^ ^ Geht mit mrma. -.
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Frankfurter Nachbörse.
- Tranktnrt a. M., 4. April. Kurse von 1% hin 9 TThr

lök PeTersb4 10? ^ ^ ^ ^ - -̂ Ureier Bauk
Ä! 1! ' 0M° 90rt4- Ä . - !- ,
132.- , Phönix 2895/n ^Edison^fi-ISVa." ' ^ tsch-Luxsmhurger

Banken und Geldmarkt.
t bohtestecher Bankverein . Die Generalversammluno-
fnstituts , das m engen Beziehungen zur Deut Sc Ä a ft
sttht , setzte die Dividende auf wieder iV-z P rr! i
wählte den früheren Direktor des Instituts Emst Martins

*n Aufsichtsrati Als persönlich haftender GeselSn fter
wurde Monte Lipp von der Bergisch-Märkischen Bank Sf
feld̂ neu auf genommen und das Statut entsprechend aSel

Industrie und Handel.
Nens Fusionen ha KoMenkonlor. Di» v- , r ,

Zweigniederlassung der Kohlenhandlung Gerhar -d^ r̂ankfurter
Bet0-?-6- m W'ickraih schreibt der „Fmnkf. Ztr ^̂ l RE ",Se i -'S
Laloi!!1? 8 der Firma am  Kohlenkontor und ^der^ kktei' 6

.-erplatz an die Steinkohlengewerkschaft Ewald
Eansen ist, nicht aber die Firma als solche. ald uier Se'

Mita“ “ VumrtäS ^ - ---- -
»kf 5? (I 499 » ). daitLL 3»- eilJS ' ta” ! T ’l
v2 Pn TOdeÄ von 12  Twz . gezahlt iutd SJ 6 ^vorgetragen werden sollen. M- neu
erzielte01;6 L,®f,erfabrilc  Uhsohberg vorm. Heinj-j^ - .
aus dem 111 d91u emen  Reingewinn von 910 492 M ftm ’iTh"
cezahlt 1 WIe bereits in Vorjahren, weder ly Pr(5 A®®9n17 V'
gezahlt und 193832 M auf neue Reahm,L ^ ^ 'vMende
werden Sc>ilen_ ' aul neue I:lLU1wung vorgetragen

4 §ä Sä  frV*. snr

gitte $am  verliert 22  Mfuud Körpergewicht
r» 7 Wochen und läuft mit den

Kmdern um die Wette,
Sie erzählt zum Besten interessierter Leser, wie sie daserreichte.

aufgegebm ?̂ atten ^ Schneiderinnen es verzweifelt

,‘i‘sit “”L &v “sa
wohnhaft in Paris , Rue Ordener "72 WK'

Erfahrung znm besten°°gab und mir ^riet

ich schon einige Pfund leicht« aTtuo% fn- a,^ ^ n Urb?i Wra^
alledem so wohl und voll neuer »ebenskröZ ® e-
mutig mit den Kindern umöie  SBette 1u &er=
erwas, was mir einige lohen n
Unmöglichkeit erschienen wäre ^^ 1,1 ^r
schlanke, wohlgeformte Figur ’ mein ÄI ? Eber eine
Marmor und ich fühle m.ch nick? nur ^ onder^ te^ fef£ tmeJahre verjüngt aus ." nur ' Indern sehe auch um

daß R" sw-Mätter "weLer̂ Schklddrüse Äch Ä'
schädliche Drogen enthalten und von welche
uberslmsiges Fett loswerden möchte verirr, ^̂ ahJ er  ^ etnwandt werden tonnen . ^ tc' vertrauensvoll ange-
- — - - - —- - F184‘Kheinfootses
Techni kum Bi ngen- n ^ _ Diroktion:Prô aabr Ho « ne ! " -

Ohauffaurkurao.

T„j " iur  spiral um Ti- am 3 M , Xs

sss JSV 5f ’sssffKapital 10 proz_ & Vvoz)  Divide .nde- « • verminderte
n eŝa« Verein chemischer Fabriken _ .
xe -v »y^ rsarnral'u,n1g setzte die Dividende auf 12 P 1?

^ Direktor Berve vom Schlesischen^Baäv^
Paul ^v Kuhui, neu in deQ Aufsich(srat . Bankverein und
liner TOrli ^ f1 A f G- ^ lin. dieses volkstümliche Ber
Sende Sehen 8 (Ä i T)

* Kronprinz A.-G. ffi, Mefallräfctrje ohlin, ,
d.e VeHeiluug on 16  p ^ z^ i. V. 20 Proz.)' S ’ f cMagt
T?nUi A _*«auti-Zemeat-Fabxik Karlstadt a. U voria. 7 °; '
KenÄnfeS ' R'f 16 ^ der  gestrigen Sitzung des A& hSSS
geneiüimgte für 1S13  weist eiî scMießlich ^esvon 10186o M. (Lesen 1033 4̂* Mt einer» p • - °-drages
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Wiesbadener Hurieben.
*Aus dem Kurhause.

Endlich ist der Lenz,  der frische Einabe , siegreich
in die Lande gezogen , und ' wir entbieten ihm , der heuer
so lange auf sich warten ließ , gern den gebührenden Gruß.
Uber den Taunusbergen liegt zwar noch ein violetter
Schimmer , und das welke Laub des letzten Herbstes
übertönt in der Farbe das erst schüchtern sprossende
Grün , im geschützten Tale aber ist das Wachsen und
Werden , das in den letzten Tagen wirksam durch Luft
und Sonne Unterstützung fand , sichtbarlich zu beobachten.
Die gärtnerischen Anlagen innerhalb der Stadt , die noch
vor Tagen die verwaschenen Spuren trübfeuchter Regen¬
tage erkennen ließen , sind fast über Nacht zu einem bunten,
zartfarbigen Teppich geworden . Aus sattgrünen Rasen¬
flächen leuchten die gelben und blauen Lichter der Krokus¬
blüten zu dem fast unbewölkten Himmel , von dem das
Tagesgestirn in der letzten Woche seine belebenden Strahlen
mit sommerlicher Wärme entsandte . Und wo ein Mandel¬
baum im Garten steht , da ist die zartrosa Blütenpracht
von einer Schar emsig tätiger Bienen umschwirrt . Die
schwellenden Blattknospen der alten Kastanienbäume
sind bereits gesprengt und nicht lange wird es dauern,
dann bietet die Adolfsallee mit ihrer kerzengeschmückten
Seitenflankierung das so oft schon bewunderte , aber in
jedem Frühjahr wieder aufs neue bezaubernde Bild.

Über Nacht fast scheint sich das Wunder der Wieder¬
belebung in der Natur vollzogen zu haben . Es ist , als ob
der Filmoperateur eine alte abgenutzte Walze abgekurbelt
hat und nun eine Serie neuer und farbenvoller Lichtbilder
erscheinen läßt . Dabei sind wir nicht allein überrascht,
sondern auch übertölpelt worden . Wenigstens im Kur¬
zentrum , wo mannigfache Renovierungsarbeiten vorge¬
nommen wurden , wo die Kochbrunnenanlage
nun endlich , nachdem die „Alte Rose “ dem Licht - und
Luftbedürfnis der Altstadt gewichen war , die wünschens¬
werte Vergrößerung und der Kranzplatz damit . seine
Nizzaplatz - Anlage  erhält , ist der Eindruck der
Unfertigkeit zunächst noch vorherrschend . Die idyllische
Ruhe des Winters ist jedoch gewichen , das Vormittags¬
leben spielt sich nicht mehr in der geräumigen , für die
gegenwärtigen Kurverhältnisse aber ' trotz des Kaiser
Friedrich Bades nicht mehr ausreichenden Halle , welche
die kostbare Quelle überdacht , ab . In diesen schönen
Tagen mag sich niemand im Raume aufhalten.

Ein Gang über die sonnigen Straßen und Plätze läßt
uns fast glauben , wir wären schon im Mai , soviel Menschen
promenieren auf den Straßen oder sitzen an warmen , wind¬
geschützten Plätzen , um die wechselvollen Eindrücke
einer Bädermetropole mit all dem Behagen des stillen
Beobachters in sich aufzunehmen . Wie lange wird es
dauern — vielleicht ist es beim Erscheinen dieser Zeilen
bereits geschehen — dann übersiedelt das Kurorchester,
vorerst wenigstens für den Nachmittag , in den Kurgarten,
wo zunächst noch die gefiederten Sänger das alleinige
Aufführungsrecht musikalischer Darbietungen haben und
von diesem Rechte den dankbarsten Gebrauch machen.

Im vorigen Monat , der in seiner größeren Hälfte
regnerisch , trüb und kalt war und keine rechte Vor¬
frühlingsstimmung auf kommen ließ , spielte sich das
Kurleben  vornehmlich innerhalb der eleganten Räume
des Kurhauses ab . Neben den regelmäßigen Abonnements¬
konzerten fand eine größere Reihe von Extraveranstal¬
tungen Erledigung . Die Serie der Z y kl uskonzerte,
die auch diesmal im Einzelnen einen überaus glänzenden
und erfolgreichen Verlauf nahm , wurde mit dem 11. und
12. Zykluskonzert beschlossen . Beide Musikvorführungen
wurden vom städtischen Musikdirektor Karl S churicht,
der von einer ruhmreich verlaufenen Londoner Gastspiel¬
reise zurückgekehrt war , dirigiert . Frl . Charlotte Uhr
(Frankfurt ) und der Organist Professor Karl Straube
(Leipzig ) wirkten im 11. Konzert als Solisten mit und
fanden dankbare Aufnahme . Besonders glanzvoll und
festlich gestaltete sich das letzte Zykluskonzert , das ganz
den Manen Bethovens gewidmet war . Auf dem Programm
standen die 1. und die 9. Sinfonie des Meistern , um deren
eindrucksvolle Wiedergabe sich neben dem Kurorchester
der Cäcilienverein  und die Solisten Frau Anna
Kämpfert,  Frau A. Erler - Schna  u c h t,  ferner
die Herren Forohhammer  und D e n i j s verdient
machten . Von kleineren musikalischen Veranstaltungen
ist eine Orgelmatinee mit Herrn Fried . Petersen  und
Frl . Anny Schirocky,  ferner ein Vokal - und Instru¬
mentalkonzert unter Mitwirkung des M a i n z e r
Männergesangvereins  und unter Leitung des
Kapellmeisters Inner  zu erwähnen.

litt kleinen Saale hatten die Vortragskünstler Marya
D e 1v a r d und Marc Henry  einen Modernen Kammer¬
kunstabend veranstaltet . Nicht weniger interessant und
amüsant verlief ein L i c li t e n s t e i n -A b e n d , m dem das Auf¬
treten des bekannten Künstlers am Hoftheater mit seiner
Gattin Frau Balzer -Lichtenstein eine enthusiastische Auf¬
nahme fand . Freundliche Aufnahme —-; wie immer —
fand auch Herr Direktor Steffter  mit dem Hanauer
Operetten -Ensemble . Ein Heinz Gorrenz - Abend
unter Mitwirkung von Frau Else Uorrenz-
Tenschert  und Herrn Rudolf M i 11 n e r -S c h ö n a u
vom Residenztheater brachte uns die dichterische Ge¬
staltungskraft eines Einheimischen näher . Zu erwähnen
wäre dann noch ein Lichtbildervortrag , in dem der deutsche
Fliegeroffizier Oberleutnant Walter Krey  über seine
Abenteuer im Balkankriege , den er auf türkischer Seite
mitmachte , berichtete . Damit der >langen I astenzeit
auch die angenehme Unterbrechung nicht fehle , hatte
die Kurverwaltung ihre Gemeinde am Mittfastentage zu
einem Kostümfest  eingeladen.

Mit dieser knappen Wiederholung der Geschehnisse,
die im einzelnen bereits eingehende Würdigung gefunden
haben , könnten wir uns dann endgültig von der Winter¬
saison verabschieden , um unsere Aufmerksamkeit den
bevorstehenden Ereignissen des Frühjahrs , der Hochflut
des Wiesbadener Fremdenverkehrs und der prägnantesten
Ausdrucksform seines Kurlebens zuzuwenden . Was in
den letzten Jahren so häufig bezweifelt und durch politische
Verhältnisse beeinträchtigt oder gar verhindert wurde , ist
nun definitiv entschieden . Der Besuch des Kaisers
und die damit verbundenen Maifestspiele  im Hof¬
theater finden statt und werden der Hochsaison wieder

ein besonders glanzvolles Gepräge geben . Die Resi¬
denzstadt  Wiesbaden wird Mitte Mai diese Bezeich¬
nung mit vollem Rechte führen und damit ihre Bedeutung
als Weltkurstadt auf das Beste ergänzen . Die festlichen
Ereignisse und die damit gegebenen Eindrücke werden
sich in diesen Tagen überstürzen und aufs neue den
Ruhm befestigen, , den Wiesbaden sich im Laufe der Jahre
als eleganteste und kurzweiligste Bädermetropole erworbenhat.

Das Programm für den Aufenthalt des Kaisers in
Wiesbaden ist in seinen Grundzügen bereits festgelegt.
Mit der Fülle des Gebotenen dürfte es seine Anziehungs¬
kraft auf das internationale Bäderpublikum nicht ver¬
fehlen . Daß der Kaiser bei allen zur Erledigung stehenden
Festlichkeiten dabei sein muß , kann man natürlich nicht
gut verlangen . Aber es darf wohl angenommen werden,
daß der Kaiser in diesem Jahre wieder einmal das Kurhaus
besucht , um damit als vornehmster Kurgast Wiesbadens
sein Interesse an dem Aufblühen seiner Residenzstadt
zu bekunden . Daneben dürfte dann noch das dem Ober¬
bürgermeister bei der Abreise im Vorjahre gegebene Ver¬
sprechen eines Besuches des Kaiser Friedrich Bades ein¬
gelöst werden . Vielleicht Steht auch noch weiterer hoher
Besuch aus Berlin in Aussicht . Wenigstens ist es noch
nicht ausgeschlossen , daß sich der Kronprinz das Laufen
seiner beiden zum Frühjahrsmeeting auf der Wiesbadener
Rennbahn genannten Pferde , die bestimmt am Startbande
in Erbenheim erscheinen werden , persönlich ansieht.

g-
usr usr

Der Sport , seine Bedeutung für die
Gesundheit und seine Beziehung zu
den Bade- und Kurorten.

veröffentlichte unter obiger
den wir hier auszugsweise

. Der „Deutsche Kurier
Überschrift einen Artikel,
wiedergeben.

Sport bedeutet nicht nur körperliches , sondern auch
geistiges Training , Diesen Umstand möchten wir besonders
betonen , denn sportliche Übungen festigen , indem sie den
Körper stählen , damit auch das Fundament zu seiner
geistigen Ausbildung . Mut , Entschlossenheit , kluges Er¬
wägen in der Abschätzung der eigenen Kraft — das alles
sind geistige Waffen , die der Sport in uns stählt . Aber
der Sport darf niemals zum Selbstzweck werden , er bleibt
immer nur das Mittel zum Zweck . Sport soll die Arbeit
des Kulturmenschen auf einem ihm fremden Gebiet sein.
Sobald man von dieser goldenen Regel abweicht , zwängt
sich der freie Sportsmann in die bunte Jacke des Profes¬
sionals , macht man aus der freien Kunst einen Erwerb.

Nein , niemals darf der Sport eine Quelle des Ver¬
dienstes werden , und scharf sollte man hier den Berufs-
s^ ortsmann vom Amateur trennen , eine Schranke , die
bislang ziemlich glücklich bestanden hat . Der Sportsmann
zwingt seinen Körper zu gewissen Tätigkeiten ; welch ein
Unterschied in der Betätigung der Willenskraft liegt doch
zwischen dem seinen Organen seinen Willen auferlegenden
Sportsmann und dem jetzigen Menschen , der seine Menschen¬
natur und Organe einem Masseur anvertraut . Auf der
einen Seite das Bild eines Menschen , der selbst seinem
Körper befiehlt , und hier ein Mensch , welcher sich , passiv
verhaltend , vom Masseur durchkneten läßt . In beiden
Fallen liegt der gleiche Zweck vor — Bewegung der Organe;
aber wie verschieden doch in der Wirkung . Hier ein fester
Wille , der gebietet , Anspannung der eigenen Energie , dort
ein willenloses Objekt in der Hand des Masseurs . Den
größten Wert aber hat für uns das , was wir aus eigener
Willenskraft tun . Dieser mächtige Wille wirkt nun beim
Sport ganz ungemein auf alle Organe des Körpers zu
weiterer Ausbildung ein . Die Körperpflege im allgemeinen
erfährt starke Förderung , der Stoff - und Energieumsatz
wird mächtig angeregt . Latente Energie wird in lebendige
Kraft umgewandelt durch die Verbrennungsvorgänge im
Körper . Unverkennbar ist der Einfluß des Sports auf
Muskulatur , Knochensystem , Gelenke , auf die Haut , das
Nervensystem , insbesondere kommt hierbei der Begriff
der Übung in Betracht , deren Bedeutung darin besteht,
ursprünglich bewußte , rein willkürliche Bewegungsformen
nach und nach in immer weniger vom Bewußtsein un¬
mittelbar geführte und begleitete , schließlich in rein auto¬
matische umzuwandeln . Für das große Heer der Neu¬
rastheniker erscheint diese Art von Einwirkung des Sports
besonders wichtig . Neben den Sinnesorganen erfährt
insbesondere das Herz eine bedeutsame Förderung , ebenso
die Blutbildung , die Atmungsorgane , Verdauungs - und
Harnorgane . Ein besonderes Kajntel dreht sich um Sport
und Bekleidung , um Sport und Ernährung.

Glücklicherweise gibt , m Deutschland schöne
Tummelstätten für den Sport im Winter und Sommer.
Als solche von der Natur begünstigte Stätten erscheinen
unsere Bade - und Kurorte . Schon jetzt sind diese Orte
die Zentren für ganze Sportarten , die ihre starke Be¬
tätigung in Sportturnieren erhalten . Flu - den Wintersport
sind unsere Kurorte schon unentbehrlich geworden . So
erscheinen unsere Bade - und Kurorte nicht nur angezeigt
bei den Leiden der Menschheit , sondern auch bei dem großen
Vorbeugungsmittel gegen dieselben — dem Sport . ~Möge
das Band , welches Sp ort ~ und Kurorte verbindet , ein
immer engeres werden rum Wohle der Volksgesundheit.

jsr usr

Hygiene und Heilkunde.
Reinigt Ozon die Luft?  Am Hygienischen

Institut der Universität Berlin wurde diese Frage von
Konrich  untersucht , mit dem überraschenden Resultat,
daß die in weiten Kreisen verbreitete Meinung von der
bakterientötenden Wirkung des Ozons haltlos ist . Frühere
Untersucher varei zu dem Ergebnis gekommen , das in
der Luft enthaltene Ozon oxydiere organische Stoffe,
Bakterien , Staub usw. und bringe Lebewesen zum Ab¬
sterben . Weitgehende Versuche Konrichs ergaben das
Lebendbleiben sämtlicher Bakterien nach tagelanger Ein¬
wirkung des Ozons bei viel stärkerer Konzentration , als
es in der Lüftung angewendet ' werden darf . Ist also eine

nützliche Wirkung auf die kleinsten schädlichen Lebe¬
wesen nicht zu verzeichnen , so bringt aber Ozon dem
Organismus von Menschen und größeren Tieren Schaden.
Es zeigen sich regelmäßig Erscheinungen von Schläfrig¬
keit und Atemstörungen , bei Menschen lästige Empfin¬
dungen , wie Brennen in den Augen und Hustenreiz , auch
schon bei den Ozonmengen , die zur Lüftung gewöhnlich
verwendet werden . Bei trockener Luft waren diese Be¬
lästigungen stärker , als bei feuchter . Dieselben Erfahrungen
bestätigt übrigens jeder Elektrotechniker , der das Ver¬
gnügen hat , in Räumen tätig zu sein , in denen hoch¬
gespannte Elektrizität als elektrische Funken die Luft
durchschneidet . Dabei geht auch eine starke Ozonbildung
vor sich , und man war z. B . gezwungen , die rotierenden
Hochspannungsschalter an Röntgenapparaten in einen
geschlossenen Behälter zu setzen , von dem aus die ozoni¬
sierte Luft mittels Ventilator ins Freie befördert wird.
Die ganze Luftverbesserung durch Ozon besteht nach
Konrich nicht in einer desodorisierenden Wirkung oder
Zerstörung der Riechstoffe , sondern lediglich in einer
Überdeckung derselben , also nur in einer parfümierenden
Wirkung . Das Endurteil ist , Ozon sei ein giftiges Gas;
es wirke weder desinfizierend noch luftverbessemd und
leiste insbesondere keine Luftreinigung . Eine gute Lüf¬
tungsanlage müsse ohne Ozon vollkommen befriedigend
arbeiten . Zu ähnlichen Resultaten gelangen zwei weitere
Untersucher , Schwarz und Münchmeyer , vom staatlichen
Hygienischen Institut in Hamburg . Sie fanden zwar,
daß Ozon imstande sei , einzelne Riechstoffe der Luft zu
zerstören , daß es aber bei Wohnräumen , Theatern usw.
im Hinblick auf seine Giftigkeit und die bei vielen Menschen
schon durch geringe Ozonmengen hervorgerufenen Be¬
lästigungen nicht annähernd die Bedeutung hat , die ihm
vielfach noch zugeschrieben wird . Und ähnlich wie Berlin
und Hamburg spricht Jena . Schroeter vom Hygienischen
Institut dieser Universität meint , die Sterilisation des
Wassers durch große Ozonanlagen habe sich an vielen
Orten recht brauchbar erwiesen ; weniger günstig seien
die Berichte über den Wert der sogenannten Hausozonisier¬
apparate . Die Versuche der Sterilisation von klarem
Leitungswasser ergaben zwar eine geringe Verminderung
der Keime , vermochten aber nicht , dieselben sicher und
regelmäßig abzutöten . Nach diesen Untersuchungen
scheint also Ozon als Mittel zur Luftverbesserung aus
dem Arsenal der Hygiene endgültig auszuscheiden,

usr usr

Reise und Verkehr.
Fahrpreisermäßigung für die erst ' e

Wagenklasse?  Die Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses hat einen umfangreichen Bericht über
ihre Verhandlungen zum Eisenbahnetat veröffentlicht.
Bei diesen Beratungen hat der Eisenbahnminister betont,
daß die Einnahmen aus der Benutzung der ersten
Klasse  recht beträchtlich gestiegen seien . Im Jahre
1905 habe die erste Klasse eine Einnahme von 18,6 Mill,
Mark gebracht . Diese Einnahme ist unter der Einwirkung
der Fahrkartensteuer , des Reformtarifs , des Automobil¬
verkehrs und der Beseitigung der ersten Klasse in zahl¬
reichen Personenzügen auf 16,1 Millionen Mark im Jahre
1909 gefallen . Im Jahre 1912 haben sich aber die Einnahmen
wieder auf 20 Millionen Mark gehoben , obwohl im Jahre
1905 noch 2,7 Millionen , 1909 nur 1,6 Millionen und 1912
ebenfalls nur 1,6 Millionen Reisende in der ersten Klasse
gefahren sind . Hieraus folgt , daß die Reisenden I . Klasse
in steigendem Maße große Entfernungen zurücklegten.
Diese Feststellung hat den Minister zu der Erwägungfeführt, ob er nicht angesichts der Unmöglichkeit, dieährkartensteuer zu ändern , den Preis für die erste Klasse
ermäßigen  solle , hauptsächlich zu dem Zwecke , eine
bessere Verteilung der Reisenden auf die verschiedenen
Klassen herbeizuführen . Er habe diese Frage mit den
anderen deutschen Eisenbahnverwaltungen in einer Regie¬
rungskonferenz eingehend erörtern lassen . Während früher
auch bei den süddeutschen Verwaltungen eine gewisse
Neigung vorhanden gewesen sei, eine solche Ermäßigung
für die erste Klasse vorzunehmen , sei gegenwärtig eine
starke Abneigung dagegen zu verzeichnen . Die süd¬
deutschen Verwaltungen beriefen sich in erster Linie
darauf , daß sie den durch Herabsetzung des I .-Klasse-
Preises entstehenden Einnahmeausfall nicht tragen könnten.
Andererseits sei aber auch zu bedenken , daß die Reisenden
der ersten Klasse in immer steigendem Maße Ausländer
seien . Man habe festgestellt , daß etwa 40 v . H . der Ein¬
nahmen aus der ersten Klasse in Prpußen durch den
Auslandsverkehr aufgebracht würden . Diese Feststellung
habe ihn veranlaßt , von der Absicht Abstand zu nehmen,
die Preise für die erste Klasse zu ermäßigen . Es liege
k0in  Aral aß ¥ °n 9- <*?n  Auslandsverkehr , der hauptsächlich
dazu führe , daß in der ersten Klasse so weite Durchschnitts-
entfernungen zuruckgelegt würden , zu begünstigen . —
Aus der Konunission heraus wurden diese Gründe des
Ministers als durchschlagend nicht anerkannt . Ein Ab¬
geordneter meinte , die Kernfrage bleibe doch , ob nicht
durch eine Herabsetzung der Fahrpreise eine größere
Ausnutzung der ersten Wagenklasse gewährleistet werde,

* ■ **

F ah rkartenverkauf in Hotels.  Wie er-
mnerlicb , hat im vorigen Jahre der preußische Eisenbahn¬
minister der Auflegung von Eisenbahnfahrkarten in
Hotels , Gasthöfen usw . in gewissem Umfang zugestimmt.
Nichts ist angenehmer für den Gast , als wenn er im Hause*
wo er wohnt , sofort die Fahrkarte für die Weiterreise
kaufen kann . Bisher haben Gasthöfe und Hotels von
diesem Entgegenkommen der Eisenbahnverwaltung wenig
Gebrauch gemacht , obwohl die Direktionen bereit sind,
auf Wunsch sofort mit ihnen in Verhandlung zu treten!
Selbstverständlich brauchen die Hotels usw . kein Risiko
zu übernehmen ; die nicht verkauften Fahrkarten werden
von der Verwaltung zurüekgenommen . Man erwartet
daß im laufenden Jahre der Kartenverkauf in Hotels usw!
sich mehr wie bisher einbürgert.

Por Nachdruck der mit einem * versehenen  Original-
A.rtikel ist  nicht gestattet.  Die Schriftieitua *.

Verantwortlich ilir die Sohriftleitung : I>'< Günther  in Wiesbaden . —Druok und Verlag der Lj. S ch 6U enb e rgschen Hof-ßuohdxuosexei in Wiesbaden.
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Lager-Veranstaltungen. » Vergnügungen.
Lkruaris ' Kunstsalon. Tannusstr . 6.
Banger 's Kuiiftsaion, Lutienstr . 4/9
GrmSlÄcsaiumlung Dr . Heintzmann.
V--Ulmenschlößchen: Geöffnet Mitt¬

wochs 10—1 u. 3—5 Uhr, Sonntags
10—l Uhr. Eintritt frei,

randcsmuikum naftauijcher Alter-
Mmer. Wilbelmstraße 24. P . t.
Geottnet : 1. April bis 15. Oktober,
feonntog 10—1, Montag bis Frei-
!?<J y .—1 u. 3—5 ; 15. Oktober bis
81. Marz : Sonntag u. Mittwoch
11- l Uhr. Eintritt frei.

Die Bibliotheken des BolksbildungS
liehen Jedermann zur Be-

Nutzung offen. Die Bibliothek 1
sin der Schule an der Castellftr >
! lÄ60  mrii Sonntags von 11 bis
/„ Uhr-, Mittwochs von 5 bis 8 Uhr
W'b von 5 bis 8 Uhr:
,I C *61 intlief 2 (in der Blücher-
Nu,e >: Dienstag von 5—7 Uhr.
Donnerstags und Samstags von
5^ 8 Uhr : die Bibliothek 3 (in der
I ">ule an der oberen Rheinstr .j:
Sonntags v. 11—l Uhr. Donners-
tags und Samstags von 5 bis
° die Bibliothek 4 sStein-
fiftffe9) : Sonntag v. 10—12 Uhr.
.~tl1iner ?;on§ und Samstags von
m:ir J die Philipp - Abegg-
Bibliothek d, Guienbergschule):
Montags von 4—6 Ubr. Mittwochs

n ^ .Samstags von 4—7 Uhr.
^Ä,^ ,!l ?''halle, Hellmundstraße 45. 1,

OJeofrnct: Werktags von 10 bis 1
von 9Z - 1 Uhr. "t °6Z geöffnet

Ecke Dotzheimer und
.-.chwalbacher Str . DienMunden
bo» 8—1 und 3—6 Uhr. Auch
Sonntag von 10—1 Uhr geöffnet

s 'wven-Nnstalt des Wiesb. Frauen^
Steingasfe 9 u. Scharn-

Z.vrbftraße 26. tagt , geöffnet mit
Uu->nahme der Sonn - u. Feiertage,

llnentgeltliche Rechtsauskunft für Un-
«. Minderbemittelte in Nassau.

Theater Concerte

Sonntag , den 5. März.
Bcreiit. Vorm. 8—12 Uhr:

-.-olistuiiillches ^Turnen u. Spielen
Merl - u. Spielabteilung Unter

?/ -' » lwxn. Nachmittags 3 Uhr:
Ueouiigsiviel der Fußball -Abteil,
au . dem Exerzierplatz an bei
pdneinanec.  Straße.
i,'i ncr4 Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr : Jugend
.lbteilung . 3 Uhr : Gesellige Ver

^enngung ., Abends 8.30: Vortrag.
sport -Vercii,. Nachmittags 8 Uhr:Uebungsipiel.
lUlicnd-Bereinigung der städt. Fort-

brldungsichulc. Nachm,: Ausmarsche
u. « viel. Abends: Vortrag in der<liua.

SBnnfl. Dienstboten-Berein . Allsonn-
von 4 bis 7 Uhr in dem

Madchenheim. Oranicnstr . 58. H.
8null neu st ist. Nachmittags 4.30 Uhr:Jungfrauen -Verein.
^ « »a ^ M °dcrein . E. B. Abends->.30 Uhr : Evangelisations - Ver-

samnilung.
Montag , den 6. März.

r-irrn-Berein . Abends 0.30—8 Uhr:
harnen der Dameri -Abteilung 1.
nmi .vr:  Turnen der Damen-
AbteUuiig 11 u. III , 8—10 Uhr:
Achten . 9- 10 Uhr: Turnen der
Alters - und Manner -Riege.

Lurngesellschaft. 6—714 Uhr : Turnen
d. Damenabteil . 1; 814—914 Uhr:

^ Xurnen ber Damenabtcilung 11.
schnchverein. 6 Uhr: Spielabend,
l -igeiidserrlingiing der städt. Fort-

dildiiiigsschule. Von 7% .9 % Uhr:
^ ^ ehr.ingsheim : Lese- u. Spielabend.
Sprachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:

-französischer Miitelkurs.
^harmonischer Verein (E. B.),

Wiesbaden. Abends 8 Uhr : Chor-
vrvbe 9 Uhr : Orchester-Probe.

Stenographen -Gcsellschast.
.Abends 8.30- 10 Uhr : Uebung.

wa.Lsi6* . herein junger Männer.
Thrftti» s-45 llfir : Gesangstunde.

4 ?bre >n Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr: Mannerchor.

Banner -Quartett Sängerlust , Wies-
baden. ^ Abends g Uhr : Probe.

Nanner -^ iirnverein . Nachm. 9—1014
Turnen der Manncrriege . Fechten.

®e™c"'a(, r Qr Stenvtachygraphie zu®ic86 . 9—t0 Uhr: Uebungsabend.
st, Her-Berein Wiesb. 9 Uhr : Probe,
st' lmnsche Z>Her-Musik-Bereiingung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Butteinplerloae „Lebensfreude" Nr . 9.

Abends 9 Uhr : Sitzung
8 91. O . D. Abends 9 Uhr: Sitzung.

KSut- itch- m Kch»«f»r»i»
Sonntag . 5. April . 94. Vorstellung.

Bei aufg-eHobewem Abonneiwent.
Dienst» u. Freiplätze sind aufgehoben.

Parsifal.
Ein Bühne,iweihfestspiel v. R. Wagner.
Amfortas . . . . Herr Geisse-Winkel
Titurel . . . . . . . . Herr Eckard
Gurnemanz . Herr Bohnen
Parsifal . . . Herr Schubert
Klmgsor . Herr von Schenck
Kundry . . . . . . . Frl . Englerth
©tRet 1 gj , - .,, . . Herr Döring
Zweiter / wraisrnrer _ _ H„ r SBreitet
Erster j . . . Frau Krämer85g? *-»«; w JUS
Vierter > . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans-Zoepffel, Frau Friebfeldt,
Frau Balzer-Lichtenstein, Frl .Bommer,
Frl . Frick, Frau Krämer und Chöre.

Altjolo: Frl . Haas.
Gralsritter und Knaben.

Nach dem I. und 2. Akt treten Pausen
von je 30 Minuten ein

Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9-/« Uhr

Montag . 6. April ~95. Vorstellung.
39. Vorstellung im Abonnement B.

Zierpuppe»
(Les preeieuses ridicules.)

Musikalische Komödie in einem Auf¬
zug nach Molidre von Rich. Batka.

Musik von Anselm Götzl.
Gorges, ein Gutsbesitzer Herr Eckard.
Jeanette ! seine Frau Hans-Zoepfel.
Babette iTöchter . . . Hrau Krämer.
Pitou 1 deren . . . . Herr Scherer.
Duval / Freier . . . . Herr Bresser.
Maskarill, DienerPitous Herrv .Schenck
Jodelet , Diener Duvals Herr Lichtenstein
Kathrine, Magd bei Gorges

Frau Schröder-Kaminsky.
Musikanten.

Keine Ouvertüre.
Hierauf:

Aufforderung zum Tan;.
Choreographische Studie . Musik von

Carl Maria von Weber-Berlioz.
Ausgeführt von Fräulein Salzmann.
Fräulein Gläser I und dem gesamten

Ballett -Personal.
Zum Schluß:

Uersregett.
Komische Oper in einem Akt nach
Rauvach von Rich- Batka und Pordes-

Milo. Musik von Leo Blech.
Braun . Bürgermeister Hr.Geisse-W'nkel
Else, seine Tochter . . Frau Krämer.
Frau Gertrud , eine junge

Witwe . . . . Frau Hans-Zoepffel.
Frau Willmers Fr . Schröder-Kaminsky
Bertel , ihr Sohn . Herr Lichtenstein.
Lampe, Ratsdiener Herr von Schenck
Nachbar Knote . . . . . Herr Becker.
Sein Sohn . Herr Gerharts.
Der Schützenkönig . . Herr Maschek.
Der Nachtwächter . . . Herr Preuß.
Ort der Handlung : Eine Kleinstadt;

die Stube bei Frau Gertrud.
Zeit : 1830.

Nach dem 2. Tanzbild tritt eine Pause
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9y . Uhr.

Agathe, seine Frau . Else Hermann.
Max Hagedorn . . . Friedrich Beug.
Anton Friede! . . - -- --
Betty Marberg . .
Eduard Bellermann
Therese, seine Frau
Jda , deren Tochter
Otto Hoffmann,

Zahlmeister . . Hermann Schröder.
Hermine, seine Frau Stella Richter.
Larsen, Kapitän » Herm. Nesselträger
v. Rogge,

Leutnant
Petersen,

Leutnant
Dr. Erahn,

Schiffsarzt
Schlüter , Ober

Steward
Hannes,

Steward > Willy Ziegler.
Hofrat Frantzius . . Reinhold Hager.
Lisbeth, seine Tochter Kätie Horsten.
Rechtsanwalt Martin Ludwig Kepper.
Frau Malnitz . Sofie Schenk.
Rabitz, Fabrikant . Georg Bierbach.
Rentier Bernicke Max Deutschländer.
v. Sterneck . . . . . Willy Schäfer.
Baumeister Halber . . . Georg Albri.
Hedda, Kellnerin . Theodora Porst.
Jversen Fischer . . . . Fritz Herborn.
Ein Matrose . . . . Albert Pfisterer.
Die Handlung spielt im 1. u. 3. Akte
an Bord der „Viktoria Luise", im
2. Akte vor einem norwegischen

Wirtshaus auf Odde.
Nach dem 1. u. 2.  Akte finden größere

Pausen statt.
Ende nach 97 « Uhr.

Rudolf Bartak.
. Lori Böhm
Ernst Bertram
. Minna Agte
. . Elsa Erler.

T Miltner-Schönau.

«Nikolaus Bauer.

Z.Hermann Hom.

§ Willy Langer.

Versteigerungen
Montag , den 6. April.

Versteigerung des Wohnhauses mit
Hofraum hier. Kleine « chwalbacher
Straße 8 iGerichisstclle, Zimmer
Nr . 61j, vorm. 10.15 Uhr.̂ .König!.
Amtsgericht, Abteil. 9. /S . ^.agbl.
Nr . 134, S . 11.)

Versteigerung von zwei Gartengrund¬
stücken Unterhollerbor », hiesige Ge¬
markung lGerichtsstellc, Zinuner
Nr. 61). vorm. 10.30 Uhr. Königl.
Amtsgericht, Abteil. 9. (S . Tagbl.
Nr . 138, S . 16.)

Neitdenr - Gt, - arE
Sonntag , de« 5. April.

Nachmittags 144 Uhr (halbe Preise ).
Der ungetreue Gckrhart.
Ein Schwank in 3 Akten v. H. Sturm.

Personen:
Kommerzienrat August Lanzendorf,
Großkaufmann . . . . Ernst Bertram
Emilie, seine Gattin . . Sofie Schenk
Agathe Stürmer l seine Lori Böhm
Traute Bleibtreu j Töchter KäteHorsten
Fritz Stünner , Schwiegersohn
und Direktor . . . . Friedrich Beug
Dr. olism. Eckehart Bleibtreu
Schwiegersohnu. Direktor . R. Bartak
Regine Friede!, Aerztin Frida Saldern
Freiherr von Gruft. . Willy Schäfer
Karl Moor . . . . . . Willy Ziegler
Suse Moor . Stella Richter
Franz , Diener bei dem
Kommerzienrat . . . Hermann Hom
Jda , Mädchen bei Bleibtreus M. Krone
Aenne, Mädchen bei Moors . D. Henzel
Erster Wärter . . . . Georg Bierbach
Zweiter Wärter . . . Albert Pfisterer
Der 1. und 2. Akt spielen an 1 Tag,

der dritte 6 Tage später.
Ende V..6 Uhr.

_ Abends 7 Uhr.
-Nutzend- und Fünfzigerkarts» gültig.

Der blinde Passagier.
Lusi'pwl in drei Akten von Oskar

Blumenthal u. Gustav Kadelburg.
Clemens, Freiherr

von Gelsingen . . . Josef Coinmer.
Erich Brückner . . Kurt Keller-Nebri. ,

Montag , den 6. April.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Die spanische Fliege.
Schwank in 3 Akten von Frz. Arnold

und Ernst Bach.
Personen:

Ludwig Klinke, Mostrich-
abrikant . Willy Ziegler

Emma, seine Frau . . . Sofie Schenk
Paula , deren Tochter . Kätie Horsten
Eduard Burwig,Reichstagsabgeordneter
Emmas Bruder . . Max Deutschländer
Wally, seine Tochter . . . Elsa Erler
Alois Wimmer, Emmas
^Schwager . . . . Nikolaus Bauer
Dr. Fr,tz Gerlach, Rechts¬
anwalt . . . . . . . Friedrich Beug
Anton Tiedemeier . . Reinhold Hager
Gottlieb Meisel . . . . Willy Schäfer
Mathilde, seine Frau . Lüder-Greiwald
Heinrich, deren Sohn . . Rud. Bartak
Marie , Wirtschafterin
bei Klinke . Luise Delosea
Das Stück spielt in einer größeren,
deutschen Provinzstadt in der Gegenwart
Nach dem 1. u. 2.  Akt« finden größere

Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

8 Uhr im großen Saale:
Symphonie- Konzert.

Leitung: Herr Fritz Theil, Kapell¬
meister vom Stadttheater Wiirzburg.
— Herr Carl Schuricht, Städtischer

Musikdirektor.
Städtisches Kurorchester.

Am Montag, 6. April.
ADto-Omnibos-Rondtahrten

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach: Grauer Stein (Georgenborn). —
2% Uhr: nach Bad Cronberg. —

214 Uhr: nach Bad Soden.
Mailcoach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:
Abonnements- Militär- Konzerte
Kapelle des 1. Nass. Feld -Art.-Kegts.

Nr. 27 (Oranien).
Leitung : Kgl. Obermusikmstr. Henrich.
Programme in der gestrigen Abend-A.

Mail-Coach
Abfahrt 3 Uhr Kurhaus täglich.

Heute Soimtag : F36,Militär-Konzert
der Kapelle des Füs.- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Kr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters E . Hottschalk.
Anfang4 Uhr. — Eint ritt 21) Pf.

^Wlesbad . Lichtspiel -Theater J§Ges. m. d. H.

KINEPHON
Berllsscs ' Hof

Taunusstrasse 1,

Tdeäriehsho]
Weinsalon 1. Et.

Päjli:liMlsr-Iomrl
Eriedrichstrasse 43.

Heute Sonntag
vo» 11 bis IV- Uhr:

Größer FrHschWell-Kölirert
und von 4 Uhr ab

kWMkLImeMSeMs
im

KotefGröprinz
_ Mauritiusplatz. 1

Kur-Theater.
S »««tag . den 5. April.

Nachm. 3.30 Uhr (kleine Preise ) :
Gastspiel des berühmten und beliebten

Fritz Tteidl-Ensembles.
Krnuo-Darapo!

Die neue Revue!
Revue-Burleske in 6 Bildern von
Max Reichardt. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen von Max.  Larsen.
1. Bild : Auf Bahnhof Friedrichstraße

2. Bild : Vor der Passage.
3. Bild : Ein Sportfest.

Großes Sportballett.
Pause.

4. Bild : Auf dem Witwenball.
Tango -Argentino!

Getanzt v. Flora Steidl u. Giovanni
Ceruti . „ .

5. Bild : Im Friedrichsham.
6. Bild : Beim Rosenkavalier.

Großes Blumen -Ballett)

Abends 8 Uhr:
Dutzendkarten gültig.

Kravo-Darapo!
Ende gegen 10V, Uhr.

Montag, den 8. April-
Kravo-Durupo!

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10V- Uhr.
Kiuiiaii 8 zu Wiesb Allen.

Sonntag , den 5. April-
Aato-Oainibns-Randfahrten
iato -Omnibus-Rundtalirtea

Abfahrt vom Kurhaus vorm. 10 Uhr
«ach Kloster Eberbach. — 10% Uhr;

nach der Saalburg (Bad Homburg).
Mail-coach-Äusflug 3 Uhr ab Kurhaus.

Vormittags 11% Uhr.
Vormittags 11  Uhr.

FrShkoazert
In der Trinkhalle des Koehbrunnen»,

Kapelle Lucien Dupoy-
Nachmittags i  Uhr:

Atour er ents - Konz8rt
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr H. Jrmer, städtischer
Kurkapellmeister.

I

Thalia-Theater
Kirchgasse 72. Teleph. 6137.
Die gewaltigste Filmschöpfung

aller Zeiten:

Qmdis?
iiMUMiWlMM
Vorführungsbeginn Sonntag

3, 5.30, 8.15.
Wochentags : 4, 6.15, 8.30.

Dutzendkartell
zu ermässigten Preisen an der n

Theaterkasse.

kHeute und die folg. Tage
pd. grandiose Filmschauspiel \

Dissonanzen des Lebens
kin 6 Abteilungen , in Szene .
^gesetzt von der Deutschen I

Gaumont -Ges., in der
^Hauptrolle : Mizzi Paria,
fund das übrige erstklassig

Programm.

BIOPHON
Hotel Metropole

Wilhelmstrasse 8. '

MonopolfilmI
Lepain , der König der

Unschuldigen.
Sensationelles Detektiv-

r Drama in 3 Akten.
Dieser Film führt uns unter

^anderem auch in die be- ,
Tüchtigsten Verbrecher¬

keller von Paris.
In Schlangengewalt,

spannendes Drama in
*2 Akten . Prachtvolle Ur¬
waldszenerien . Packende

kHandlung und das übrige
auserwählte Programm . '

Apollo-Theater
Dir. Emil Nothmann.

Spezialitäten -Thealer 1. Ranges.
Heute

3 Vorstellungen3
4 Uhr halbe Preise.

CÄrosser

Ringer-Wettstreit.
Heute ringen:

Christensen gegen Romeo j
Schweden Italien^

Gockseh „ Collon
Amerika Hamburg

Kisch ,, Eigemann
russ . Polen Rheinlands Eiche

Vorher:
Das glänzend Variete-Programm.

Reichshaüe»
Erstesu.vornehmstez Variete am Platze.

Vom 1. bis 15. April.
Große Gala -Borstell« «gen.

Vollständig neues
Barietö-Spezialitäten -Pro gramm.

Tie Bergs lustigen Weiber.
Re« ! Saratoff -Trio . Reu!

Russischer Gesang und Tanz.
Basleh und Lony,

AmerikanischerGesang und Tanz.
Oshar Allbrecht

■ Stimmung.
letzte der Bohemie ä la Dann

Gürtler.
Original Franconi -Dnett,

Gesang und Tanz.
Schlager auf Schlager.

Hören ! Sehen ! Staunen!
Rur das Gute bricht sich Bahn

Unfang 8V2 Uhr . Sonntags 2 Borst.
Anfang 4Vz Uhr, abends 8Vz Uhr.

Die Direktion. Paul Becker. *

Odeon-
Theater

(Ecke Kirch - u. LuisenstrV
Ab heute:

lurchf

im Apollo-Theater
Kleiner Saal.

Allabendlich 10 Uhr:

Erste Cabaretkrätte!
Eintritt frei!

vor der

fretsde
großes Drama in 4 Akten.
Der elektr . Rock

drollige Komödie.
Essbare Tiere des

Aermelmeeres
wissenschaftlich hoch¬

interessanter Lehrfilm.
Programm auch für

Kinder gestattet.
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